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Bierteljähriger Abonnements 
0 a 3 Quartal incl. Porto? Mark 50 55 a 
Raum einer ſechsthetligen Vetit-Beile f., Reclame 


N. 219. Abend-Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 


A Berlin, 26. März. 

Die heutige Debatte bei der zweiten Leſung des Monopols war 
im Weſentlichen ein Zwiegeſpräch zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
Abg. Richter; was von anderer Seite an: und ausgeführt wurde, 
kommt kaum in Betracht. Namentlich war die Erklärung des national⸗ 
liberalen Herrn von Fiſcher, er ſei mit einigen ſüddeutſchen Freunden 
bereit geweſen, für das Monopol zu ſtimmen, nur geeignet, ſeine 
Parteifreunde in Verlegenheit zu ſetzen, iſt aber im Uebrigen ohne 
politiſchen Belang. Für das Monopol wird möglicher Weiſe Niemand 
ſtimmen, da Herr von Helldorf Stimmenthaltung feiner Freunde an: 
gekündigt hat. 

Fürſt Bismarck ſprach ſehr lange und anſcheinend wurde es ihm 
ſchwer; auf der Tribüne konnte man ihm nur mit großer Mühe 
folgen. Da er zur Rettung der Vorlage ſelbſt Nichts mehr zu thun 
vermochte, kam es ihm bei den Anſtrengungen, die er machte, offen⸗ 
bar auf die Wahrung eines principiellen Standpunktes an. Eugen 
Richter warf ihm vor, Neues habe er nicht geſagt, und er hat dieſen 
Vorwurf erwidert. Beide haben Recht gehabt, indem ſie dieſen Vor⸗ 
wurf erhoben; aber der Vorwurf wirkt nicht gleich ſchwer für Beide. 
Fürſt Bismarck war es, der die Converſation eröffnete, nicht allein 
für den heutigen Tag, ſondern ſchon, indem er die Einbringung der 
Vorlage angeordnet hat. Richter erwiderte nur; er befand ſich in 
der Abwehr, der Reichskanzler im Angriff. Man kann von dem, 
welcher einen Angriff wiederholt abwehrt, nicht verlangen, daß er neue 
Argumente peibringt, fo lange er die alten Argumente noch für gut 
hält. Wohl aber kann man von dem, der einen abgewieſenen An⸗ 
griff wiederholt, verlangen, daß er neue Argumente beibringt, wenn 
er mit den alten keinen Erfolg gehabt hat. 

Has iſt ja eben das Eigenthümliche der Lage, daß die Regierung 
ſeit nun fieben Jahren ſtets neue Geldforderungen ſtellt und dieſelben 
unausgeſetzt wiederholt, obwohl fie die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß ſie mit denſelben nicht den Erfolg haben wird, welchen ſie ſich 
davon verſpricht, und darum Abſtand nimmt, durch eine Auflöfung des 
Reichstages ein beſſeres Reſultat zu erzielen. Die Frage, um welche 
es ſich handelt, iſt ja gerade die, ob eine Regierung von conſtitutio⸗ 
nellem Geiſte geleitet iſt, wenn ſie eine Forderung, von welcher klar 
vorliegt, daß fie unter den gegebenen Verhältniſſen keine Erfüllung 

nden kann, immer und immer wiederholt. Fürſt Bismarck bezeichnete 
es als eine demüthigende Lage, daß die Regierung ſchon 15 Jahre 
bettelnd vor der Thüre des Reichstages ſtehe und Nichts erreiche. 
Einige Uebertreibungen liegen hier vor; man wird die fünfzehn Jahre 
auf ungefähr die Hälfte reduciren müſſen, und man wird auch zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß ſie immerhin nahe an 200 Millionen erreicht hat, 
wenn fie es verſtanden hat, ſchutzzoͤllneriſche oder börfenfeindlihe Inter⸗ 
eſſen in ihren Dienſt zu ziehen. Aber allerdings, um ein Monopol 
bemüht ſich die Regierung ſeit nunmehr fünf Jahren vergeblich. Das 
mag von ihr als eine Demüthigung empfunden werden; um ſo mehr 
muß beklagt werden, daß fie ſelbſt dieſer Demüthigung ſich ausſetzt, 
indem ſie nicht auf ihre Forderung verzichtet. Nach Anſicht des Reichs⸗ 
kanzlers muß der Reichstag endlich nachgeben, wenn die Regierung 
andauernd bittet. Nach dem, was man ſonſt in der Welt über die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung lehrt, muß die Re⸗ 

jerung nachgeben, wenn der Reichstag innerhalb der Schranken feiner 
Befugniſſe Etwas abgelehnt hat. 

Daß Zuſtände, wie wir ſie haben, auf einen Conflict hindrängen, 
wird in immer weiteren Kreiſen empfunden, und es iſt anch heute 
manches Wort gefallen, das eine ſehr ſchwüle Stimmung erzeugen 
muß. Wenn der Reichskanzler den Mitgliedern des Reichstages zu⸗ 
ruft, es würde eine Zeit kommen, wo ſie nicht mehr lachen würden, 
wenn er auf Ereigniſſe hinweiſt, welche die jetzt beſtehenden ver⸗ 
faſſungsrechtlichen Zuſtände in Deutſchland in ähnlicher Weiſe um: 
wälzen könnten, wie die Ereigniſſe des Jahres 1866 die alte Bundes⸗ 
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Roman von Georges Ohnet. 

Er lehnte feinen „Knacker“ an einen Baumſtamm, ließ ſich auf 
dem Raſen an ihrer Seite nieder, ſah ſie mit ſeinen kleinen, grauen 
Augen, die unter den langen, dichten Brauen ſchlau hervorblinzelten, 
forſchend an und ſagte: 

— Erzählen Sie mir ihn. 

— O, das iſt bald geſagt! Du weißt, daß meine Mama ſich 
niemals viel mit mir beſchäftigt hat? 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. 

— Sie hat Sie eben nicht gern 

— Das will ich nicht ſagen, unterbrach ihn Edmee raſch. Aber 
fie hat ihre eigenen Anſichten .. und ich fürchte, niemals Verſtand 
genug zu haben, um dieſe zu verſtehen. ... Sie kennt Vieles, wo: 
von ich nichts weiß .. und es hat ihr niemals Freude gemacht, 
mit mir zu plaudern. Als ſie ein Kind war, hat man ſie in Paris 
in ein Kloſter gebracht, wo fie viele Lehrer hatte. . .. Mich hat nur 
der Herr Pfarrer unterrichtet, und ich glaube, daß der treffliche Mann 
trotz der großen Mühe, die er ſich mit mir nahm, mich doch nicht in 
Allem unterwieſen hat, deſſen ich bedurft hätte.. . Mama ſagt immer, 
daß ich wild und unwiſſend lose: 

— Das iſt nichts Boͤſe s. 

— Sie mußte ſich ein wenig meiner ſchämen ... mich verachten, 
ſprach ſie unter Thränen weiter. O! Billet, wenn Du wüßteſt, wie 
ich ſie angebetet haben würde, wenn ſie es gewollt hätte . Ich 
fühlte mich von ganzem Herzen zu ihr hingezogen.. .. Nur zuweilen 
ein liebevolles Wort hätte mir ſchon genügt. .. . Ich liebe ja ſogar 
das ſchöne Bild meines armen Papa, der ſich freilich auch nicht mit 
mir unterhielt, aber mir doch ſtets freundlich zulächelte .. 

— Ein ausgezeichneter Mann, Ihr Vater! ... Und was für 

in 1 
x — denn ſieh! ... Jetzt iſt Alles zu Ende. Mama hat 
ihn völlig vergeſſen und wird einen Andern beivathen. . . . 

Hier benahm ihr das Schluchzen den Athem; ſie konnte kein 
Wort weiter hervorbringen und verbarg ihr Geſicht in den Händen. 
Billet war ganz blaß geworden. N 


) Nachdruck verboten. 


in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 
e für 


—— GER EEE 


Die Damen von Groix-Wort.”) ns | 


Bf. 
den 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


verfaſſung umgewälzt habe, ſo kann der Eindruck ſolcher Worte kaum 
dadurch vollſtändig aufgehoben werden, daß er verſichert, nur mit 
geſetzlichen Mitteln auf eine Aenderung hinarbeiten zu wollen. 


Neichstag. 
Nach der Rede des Abg. Richter ergriff Fürſt Bismarck 
das Wort: 


Expedition: Hertenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltun 


„welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


zweimal. an den übrigen 


Saure ben 27. März 1887 


Der Herr Abg. Richter hat heute gejagt, die Schankwirthe wären 
eigentlich die Stütze der conſervativen Partei. Nun, dann iſt der . 
Richter ein ſehr edler Politiker, der die Feinde liebt, da er die Schank⸗ 
wirthe ſo unter ſeinen Schutz und unter ſeine Aegide nimmt, wie er es 
ethan hat. Dieſe Beförderer der Wahlen ſeiner Gegner hat der Herr 
bg. Richter faſt mit derſelben Energie und Hingebung — heute nicht ſo 
ſehr, aber bei der erſten Leſung — vertheidigt, wie feiner Zeit die Privat⸗ 
eiſenbahnen 1 der Verſtaatlichung; da war ja auch der Herr Abg. 
Richter der Vorkämpfer der Gegner der Verſtaatlichung; er hatte ihnen 


Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich theile ganz die Anſicht der Herren, ſeine Beredtſamkeit zur Verfügung geſtellt; damals find wir über ihn hin⸗ 
die Bravo riefen; es war eine ausgezeichnete Rede; aber ſie wird auch von weggekommen. Nun, vielleicht gelingt es uns auch diesmal — wenn nicht 


dem Vorwurf getroffen, den der Abg. Richter mir 


nicht neu. Er ſagt mir, ich hielte immer dieſelbe Re Von dem Herrn 


erg hat, fie war gleich, aber doch ſpäter. 
e. 


Der Herr Abg. Richter hat den Vertretern des Bundesraths in der 


Abg. Richter habe ich in den letzten 10 Jahren auch nichts Neues gehört! Commiſſion vorgeworfen, daß er nie leichtere Reden gehört hätte als die 
Es ift immer daſſelbe: Keine neuen Steuern! 120 Millionen Steuern! — dort gehaltenen. Der Herr Abg. Richter hat vielleicht ein ſchlechtes Ohr 


mehr oder weniger pathetiſch, je nach Bedürfniß, vorgetragen. 
Alſo ich 


für ſeine eigenen Reden; ich glaube, die ſind leichter geweſen. Denn das, 


möchte dem Herrn Abg. Richter doch empfehlen, daß wir, die was er heute geſagt, war außerordentlich leichte Waare, vielleicht weil es 


wir — ich bin bald 40 Jahre in der parlamentariſchen Thätigkeit, Herr ſo ganz aus dem Stegreif geſprochen war; aber er ſollte doch die Frage 
Richter mindeſtens weit über 20; ich weiß nicht, wie lange wir noch zu nachgerade beherrſcht und ſtudirt haben. 


leben haben — daß wir an uns nicht die Anforderung ſtellen, uns täglich 


etwas Neues zu ſagen. Der Herr Abgeordnete iſt ja viel fruchtbarer und | 


viel geübter, wie ich, er hat ja nichts weiter zu thun, als zu reden, er kann 


ſich ſehr ſorgfältig darauf vorbereiten, und er bleibt auch in der Uebung; gar nichts ſagen; aber ſeit 6 Monaten iſt 


Er hat uns dann Uebereilung vorgeworfen in der Einbringung neuer 
sad m Nun, wenn dieſe neue Vorlage etwas ganz Anderes, wie z. B. 
eine Gewerbeſteuer oder einen Zoll auf Apfelſinen beträfe, dann wollte ich 
unter Leitung des Herrn 


denn er redet den Tag mehrmals — (Abg. Richter: Jetzt nicht mehr!) — Abg. Richter die Preſſe dabei, die damals noch unbekannten Vor⸗ 
und wenn er nicht redet, dann fchreibt er feine Reden; dieſe Uebung kann lagen, alſo in specie die Frage der Branntweinbeſteuerung, ſorg⸗ 


ich mir leider nicht geſtatten, ich rede mit Beſchwerde; außerdem ift er ge: fältig zu prüfen und zu analyſiren nach allen 
0 beneide ihn um ſeine körperliche Erſcheinung — aber: Herren müſſen doch nachgerade wiſſen, 


ſund und kräftig; i 
etwas Neues hat er uns nicht geſagt. 


Er hat nu verſtehen gegeben, als hätte ich beſondere Abſichten trotz Sie wiſſen vielleicht au 


meiner ausdrücklichen Zuſicherun 
und fremde Verwickelungen herbeizuführen. Wer meine Rede lieſt, der 
wird finden, daß das nicht wahr ill, wer aber, wie es in den fortſchritt⸗ 
lichen Wählerkreiſen geſchieht, nur die Reden des Herrn Abg. Richter 
lieſt, wird allerdings vermuthen, daß ich irgend etwas Ungeheuerliches ge⸗ 
ſagt hätte. Das iſt auch eine der Schwächen unſerer parlamentariſchen 
Einrichtungen, daß die Leute, die Jemand gewählt haben, über ihn eigent⸗ 
lich ſelten die Wahrheit erfahren, inſoweit er nicht für gut findet, ſie ihnen 
ſelbſt zu ſagen. Der Herr ann: Richter wird das vielleicht thun. J 
habe Abſichten von mir gar nicht kundgegeben, ich habe Befürchtungen 
ausgeſprochen. Die Befürchtungen ſind ja vielleicht ungegründet; der 
Herr Abg. Richter theilt ſie nicht. (Zuruf des Abg. en Nun, er 
iſt ja bei ſeinem Ueberblick über die europäiſche Politik ſehr viel com⸗ 
petenter in ſeinem Urtheil, als ich zu ſein mir jemals anmaßen kann, 
und wenn er ſagt: es iſt nichts zu befürchten, und ich ſage: ich ſehe einige 
ſchwarze Punkte, — ſo bin ich ganz darauf gefaßt, daß man wenigſtens 
in allen fortſchrittlichen Kreiſen dem Herrn Abg. Richter glauben wird; 
denn er iſt eben die geborene Autorität dafür. Ich kann nichts weiter, 
als meine Schuldigkeit und Pflicht thun; was darauf folgt, iſt mir voll⸗ 
ſtändig gleichgiltig, und wenn Just Richter durch ſeine Rede die Nach⸗ 
denklichkeit, die ich über unſere Zuſtände zu erzeugen geſucht habe, wieder 
zerſtört, ſo muß ich mir das gefallen laſſen; ich kann ihm das nicht ver⸗ 
bieten. 

Der Herr Abg. Richter hat demnächſt geſagt: Wenn je die Fürſten ſich 
unterſtehen ſollten, weil die Erwartungen, durch Reichstagsmajorität, und 
namentlich durch die Politik, wie ſie der Abg. Richter verfolgt, nicht er⸗ 
füllt würden, jemals auf dem bekannten welfiſchen und polniſchen Wege 
des geſetzlichen Fortſchritts den Verſuch zu machen, wieder in den Beſitz 
ihrer Rechte zu kommen, daß das eine revolutionäre und ganz unmögliche 
Sache ſein würde. Das hat er mit beſonderem Pathos, mit beſonderer 
Erhebung der Stimme ausgerufen. Blicken wir etwas zurück in die Lehren 
der Geſchichte, und zwar der Geſchichte, die wir alle erlebt haben. Was 
iſt denn 1866 anders Fische er als daß die Fürſten, die ihre Rechte ver⸗ 
kannt ſahen, in erſter Linie der König von Preußen, eingriffen, den Zu⸗ 
ſtand, der bis dahin beſtanden hatte, unter dem Beifall aller Deutſchen, 


kundgegeben, den Staat zu ſchädigen 


Seiten hin. Die 
was ſie in der Sache 
wollen, oder ſie wiſſen — davon bin ich überzeugt — was ſie nicht wollen. 
„was ſie wollen, nur jagen fie es nicht; aber fie 
find doch gewiß in der Lage, es zu ſagen. Um das Monopol mit dieſer 
Entſchiedenheit, mit dieſer Geringſchätzung e müßte man doch 
die Frage einigermaßen ſtudirt haben und beherrſchen. Es iſt dieſelbe 
Frage: die Branntweinbeſteuerung, oder ob an ihre Stelle etwas Anderes 
zu ſetzen ſei. Wenn dieſe Frage für den Herrn Abg. Richter eine ganz 
neue iſt, die er erſt ſtudiren muß, dann muß ich ſagen, iſt er ſehr voreilig 
bei der Ablehnung in der Commiſſion geweſen. Der Herr Abgeordnete 
hat mich dadurch in Nachtheil zu ſetzen geſucht, daß er mir die zu machen⸗ 
den Vorlagen perſönlich auf den Leib ſchreibt und es ſo darſtellt, als hätte 
ich geſagt: ich will und ich werde und ich mache die Sache fo. Das i 
vollkommen unwahr, und das bezeichne ich als eine Entſtellung, die mir 
nicht nur hier, ſondern in allen Sachen widerfährt, daß man nämlich mich 
als anmaßend und vorgreifend über die Entſcheidung Anderer darzuſtellen 
ſucht, die ihrerſeits ein Recht haben, mitzureden. Das iſt durchaus nicht 
meine Art; man ſucht Keinen hinter Thüren, hinter denen man nicht ſelbſt 
ſteht. (Heiterkeit.) 

Der Herr Abg. Richter ſagt, ſeine Abſicht in der Ablehnung ſei ja nur, 
das Reich zu ſtärken, das durch das Monopol geſchädigt werde. Nun, 
in welcher Art die Partei des Herrn Abg. Richter und ſeine Freunde das 
Reich von Anfang an geſtärkt haben dürften, zu ſtärken ſuchten, dafür iſt 
die beſte Ueberſchrift die Thatſache der Ablehnung der Reichsverfaſſung 
vom Jahre 1867. (Sehr richtig! rechts.) Sie haben ſich von Haufe aus 
der Einführung der Reichsverfaſſung widerſetzt, und ſeitdem die Reichs⸗ 
verfaſſung gegeben iſt, haben Sie gethan, was irgend in Ihren Kräften 
war, um den Gang der Maſchine zu erſchweren und um jede Bethätigung 
= irn zu hindern, und um jede Vorlage, die vorkam, zu 

eſeitigen. 

Der Herr Abgeordnete hat ſich beklagt, daß man ſich nicht nach ſeinem 
Willen und ſeinen Wünſchen erkundige, in Anknüpfung eines Gleichniſſes, 
was ich mit dem Rath und Miniſter gebrauchte, daß man ihn gar nicht 

efragt habe. Ja, wenn ich den Herrn Abgeordneten Richter fragen wollte, 
o weiß ich ganz beſtimmt, was für eine Antwort ich bekomme; deſſen 
Willen kenne ich ja ganz genau, da brauche ich mich gar nicht zu erkun⸗ 
digen: der will immer das Gegentheil von dem, was die Regierung will, 
und die braucht nur etwas zu wollen, dann weiß ich genau, was der Herr 


wenigſtens der Mehrheit von ihnen, beſeitigten und andere Einrichtungen Abg. Richter will. Ich weiß ihn vollſtändig auk wendig. So, wie ich mich 


einführten. Der König von Preußen hat ſeinerſeits doch das Hauptver⸗ kenne, weiß ich auch, was er iſt: er iſt immer das 


dienſt, dieſes Reich geſchaffen zu haben, und iſt unter der Reichspolitik, die 
ich vertreten habe, der erſte Leidende, inſofern er mit ſeinen preußiſchen 
Unterthanen die Leiden mitfühlt. 

Der Herr Abg. Richter hat von Steuerüberbürdung geſprochen und 
uns beſchuldigt, daß wir ſie herbeiführen. Ich beſchuldige ihn, daß er ſie 
nicht erleichtern will. Die Steuerüberbürdung beſteht in unſeren preußi⸗ 
ſchen Dorfgemeinden und Städten, und der Herr Abg. Richter müßte das 
wiſſen, und weiß es auch wahrſcheinlich; ich klage ihn daher vor dem 
Volke an, daß er nicht die Hand dazu bieten will, dieſe Steuerüberbürdung 
bei ſeinen eigenen Wählern in den Gemeinden erleichtern zu helfen (ſehr 


richtig! rechts), ſondern im Gegentheil, daß er im Intereſſe der Schank⸗ 


wirthe jede Erleichterung bekämpft. 


— Ah! 
am erſten Tage errathen, daß er uns Verdrießlichkeiten bereiten wird, meinte in ernſtem Tone: 


Es iſt alſo ſchon beſchloſſen? ... Ich habe es gleich 


der hübſche Zierbengel! Aber ich fürchtete, daß er ſich an eine Andere, 
nicht an die gnädige Frau wenden wird.... So iſt es befier.... 
Es iſt alſo ſchon beſchloſſen? ... Nun, fie tummeln ſich ja lange 
genug im Walde umher. 

Eine dunkle Röthe überzog die Stirn des kindlichen Mädchens; 
ſie gebot Billet mit einer Geberde Einhalt und ſagte: 

— Schweige! Es iſt meine Mutter!. 

Er ſenkte die Naſe, beugte den Nacken, indem er zwiſchen den 
Zähnen unverſtändliche Worte murmelte, und wendete ſich dann 
wieder Edmee zu. 

— Und Sie, was werden Sie jetzt anfangen? 

— Nichts! aber ich bin ſehr unglücklich! 

Sie fing von Neuem zu weinen an, während der ſchroffe Alte 
ihr Vernunft zuzuſprechen ſuchte und ſie mit liebevollen Worten 
tröſtete. Sie wiſſe doch, daß er da ſei, der alte Getreue, der ſie zur 
Welt kommen geſehen und ſie auf ihren erſten ſelbſtſtändigen Aus⸗ 
flügen begleitet hatte. Er würde ſie niemals verlaſſen, ſie brauchte 
nur zu ihm zu kommen und ſie würden wieder Beide zuſammen den 
Wald durchſtreifen, in dem großen, friedlichen Schweigen, wo man 
alle Sorgen und alle Leiden vergißt. Wenn ſich je einer unterſtehen 
ſollte, fie zu quälen, jo. könnte fie auf ihn zählen ... und dann 
würde man ſchon ſehen 

Traurig erwiderte ſie: 5 

— Nein, Billet, verſuche nicht, Dich aufzulehnen, ertrage Alles 
ſtill, wie ich. Er wird hier der Herr ſein ... er würde Dich fort⸗ 
jagen ... und ich bliebe dann ganz allein 

Der alte Waldhüter ſchüttelte mit nachdenklicher Miene das Haupt: 

— Er könnte mich doch nicht zwingen, die Gegend zu verlaſſen. 
Und ſicherlich, ich würde um keinen Preis von hier fortgehen 
Ich habe dieſen Boden über Alles lieb ... ich bin auf ihm ge: 
boren ... habe mir an ihm beim Herumlaufen manches Paar 
Schuhe zerriſſen ... in ihm ſoll man mich begraben 

In Nachdenken verſunken, blieben Beide ſchweigend ſitzen, indeß 
der Abend ſich ringsum niederſenkte und die Sonne, den Horizont 
entflammend, einen gluthrothen Schein über das feines Blätter: 
ſchmuckes beraubte Gehölz breitete. 


. 


Complement zu den 
Abſichten der Regierung. Es giebt noch kein einziges Beiſpiel der Ab⸗ 
weichung, und wenn Mitglieder ſeiner eigenen Fraction hier unter Um⸗ 
ſtänden, wie neulich bei der Colonialfrage, ſich herbeigelaſſen haben, den 
Bemühungen und Anſtrengungen der Regierungen entgegenzukommen, ſo 
iſt er gewiß nie dabei geweſen; er iſt ſeinerſeits vollſtändig intran Alen 
jeder Vorlage der Regierung gegenüber. Alſo was ſoll ich mich nach deſſen 
Anſichten noch weiter erkundigen. . 

Der Herr Abgeordnete Richter hat mir vorgehalten, — was ja auch 
ein erheblicher Beweis von Anmaßung meinerſeits ſei, als wäre ich der 
Meinung, daß das Reich auf meinen zwei Augen baſirt wäre und daß 
das, was überhaupt geſcheben könnte zur Conſolidation des Reiches, jetzt 
zu meinen Lebzeiten geſchehen müßte. Nun, da hat der Herr Abgeordnete 


Billet erhob langſam die Augen, blickte nach dem Himmel und 


— Sehen Sie ſich die Sonne an, wie roth fie heute iſt! . 
Es iſt, als ob ſie Blut über den Wald ausgöſſe. 

Bei dieſen Worten erbebte Edmee. Ihr Herz zuckte ſchmerzlich 
zuſammen, wie von einer unheilvollen Prophezeihung getroffen. Sie 
ſchlug die Augen, die von den letzten Sonnenſtrahlen geblendet 
ſchienen, zu Boden und glaubte voll Entſetzen, ihn von blutigen 
Flecken durchtränkt zu ſehen. Raſch erhob ſie ſich. Es war ihr, als 
ſollte fie irgend ein Schreckenszeichen mit ſich fortnehmen. Doch plöͤtz⸗ 
lich ſank der purpurleuchtende Ball hinter die Baumreihen hinab, 
langſam entfärbte ſich das Himmelszelt, dann wurde Alles dunkel wie 
die Zukunft. B 

— Gute Nacht, Billet, ſagte das junge Mädchen. Ich habe mich 
verſpätet und muß nun heimeilen .... Denke nicht weiter an all' 
das, was ich Dir geſagt, es ſind lauter Dummheiten. 

— Warum nicht gar! 

— Ich habe mich ſchwach gezeigt, aber es ſoll nicht mehr vor⸗ 
kommen .... Du aber ſei vorſichtig und vor Allem ein wenig artig. 
— Vielleicht. ; 

— Adieu! 

Sie durchſchritt den Park, und als ſie vor dem Schloſſe anlangte, 
ſah ſie die Fenſter des Salons erleuchtet und gewahrte auf den Gar⸗ 
dinen den Schattenriß eines Mannes. Sie ſtieß einen Seufzer aus, 
ſtieg aber entſchloſſen die Freitreppe empor und trat ein. Herr von 
Ayeres war in der That anweſend. Er trat voll Grazie dem jungen 
Mädchen entgegen und reichte ihr die Hand. Sie aber gab ſich den 
Anſchein, als hätte ſie ſeine Bewegung nicht bemerkt, erwiderte kalt 
ee und wendete ſich dann ihrer Mutter zu, die fie angſtvoll 
beobachtete. 

— Ich bitte um Entſchuldigung, Mama, ich habe mich im Park 
verſpätet. . .. Ich hatte Kopfſchmerz, doch die friſche Luft hat mir 
gut gethan. . .. Uebrigens hat ja auch die Glocke noch nicht zum 
Speiſen geläutet. 

— Man ließ ſich heute etwas länger Zeit, weil ein Gedeck mehr 
aufgelegt wurde, erwiderte die Gräfin. 
uns das Vergnügen, heute Abend bei uns zu bleiben. 

(Fortfegung folgt.) 


Herr v. Ayeres macht 
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mögen, der Steuerfähigkeit des davon Betroffenen eben ſo wenig 
im Verhältniß wie etwa ſeine Körperlänge oder ſeine Haarfarbe; ſie 
haben gar nichts damit zu thun, was der Mann leiſten kann. — Deshalb 
hätte ich gewünſcht, daß die eg in den Zuſchlägen zur Grund: 
und Säuferfteuer und die in der Miethsſteuer aus der Welt geſchafft 
würden. Aber Herr Richter hält das für unmöglich, weil der von ihm 
vertheidigte Diener der conſervativen Wahl, der Schankwirth, dadurch be⸗ 
einträchtigt würde in ſeiner Exiſtenz; er vertritt ſeinerſeits die Schank⸗ 
wirthe, natürlich zum Vortheil der Conſervativen. 

Der Herr Abgeordnete hat mir wiederholentlich vorgeworfen, ich ſagte 
immer daſſelbe. Ja, er hat Vieles von dem, was ich ſagte, ſeinerſeits 
nochmals geſagt. Ich habe ihm einmal in einer früheren Zeit vorgeworfen 
— was doch auch einen Beweis liefert, daß er nicht immer alle Tage 
etwas Neues ſagt —: feine Motive und Gründe kämen mir vor wie der 
Triumphzug der „Jungfrau von Orleans“, wo immer dieſelben Leute, die 
vorher kamen, noch einmal kommen. Dieſer Vergleich hat ihn offenbar 
gewurmt, und heute brockt er mir das ein, daß ich auch nicht alle Tage 
was Neues ſage. Meine Herren, ich mache nicht den Anſpruch, ein Redner 
und ein Redekünſtler zu ſei, ich bin Miniſter, Diplomat und Staatsmann, 
und würde mich für gekränkt halten, wenn man mich einen Redner nennte. 


Der Herr Abgeordnete hat immer hervorgehoben das, „was ich will.“ 
Auf das, was ich will, kommt es hier gar nicht an, ſondern es kommt 
darauf an, was Rechtens und was vernünftig iſt, und darüber können wir 
ja verſchiedener Meinung ſein. Wenn Herr Richter anderer Meinung iſt, 
ſo wird er es ablehnen, und anderer Meinung als ich iſt er jedes Mal; 
ich brauche nur meine Meinung zu äußern, um die ſeinige feſtzulegen für 
das Gegentheil. € DR j 

Wie leicht die Argumente des Herrn Richter waren, iſt mir namentlich 
an der Stelle aufgefallen, die ungefähr dahin zu präciſiren iſt: Preußen 
leidet Noth, — das mag ja ſein; aber Preußen ſoll nichts haben, weil 
Sachſen nichts braucht; wenn alſo die Sachſen ihrerſeits zufrieden ſind, ſo 
ſollen uns die Preußen nicht kommen; jeder ſoll ſehen, wie er zu dem ge⸗ 
langt, was er braucht. — Ja, dann müßten nicht die Einzelſtaaten und 
namentlich Preußen die Hauptſteuerquellen, die flüſſigſten und die einträg⸗ 
lichſten, an dieſes Reich, an dieſe Majorität, die zum ee Theil von dem 
Herrn Abg. Richter abhängig iſt, abgetreten haben. enn der Herr Ab⸗ 
geordnete gegen die Regierung auftreten will, ſo hat er ja einen großen 
Vorſprung. Anträge gegen die Regierung finden im Reichstag immer ſehr 
viel leichter eine Majorität als Anträge für die Regierung, weil letztere in 
der Nothwendigkeit iſt, 60 oder 80 Stimmen vorzugeben. Daß die Ab⸗ 
geordneten, die polniſche, die franzöſiſche Intereſſen verfolgen, daß Social⸗ 
demakraten, daß die Welfen unter allen Umſtänden gegen die Rigierung 
ſtimmen, das iſt ja gegeben. Alſo Jemand der ſeinerſeits auch nur einen 
Spahn mit der Regierung hat, der findet ein ganz bereites Piedeſtal, auf 
das er treten kan, das ihm einen bedeutenden Vorſprung giebt. Der Ab⸗ 
geordete Richter braucht nur auf dieſes Piedeſtal zu treten, und er über 
ragt den ganzen Bundesrath wie König Saul um eine Kopfeslänge. Da 
ift ich ja in dieſem Saal gar nicht dagegen aufzukommen, wenn man ben 
Vorſprung aller geborenen Gegner der Regierung in Betracht zieht, alſo 
auch aller geborenen Gegner des Reichs, die das Reich überhaupt gar 
nicht wollen oder ſo, wie es iſt, nicht wollen, die das Deutſche Reich 
perhorresciren; und wenn man beachtet, was ich gerade als bedauerliches 
Kennzeichen der jetzigen Majorität des Reichstages angegeben habe, daß 
alle dieſe Intranſigenten bei dieſer Majorität ihre 0 Woh finden und 
und unter dieſem Bache ſich weiter entwickeln und ſich wohl fühlen. 

Dieſe Vorwürfe der Wiederholung, die der Herr Abgeordnete mir macht, 
find doch weiter nichts anderes, als daß er mir vorhält, ich hätte mich 
ſchon oft bemüht, dem Reich zu beſſeren Finanzen zu helfen und die 
preußiſche Finanznoth zu mildern. Er ſagt, bei dem Tabak hätte ich ganz 
daſſelbe geſagt. Ja, wir waren in ganz derſelben Lage; wir haben auch 
dieſelbe Antwort bekommen. Wir ſtoßen immer auf dieſelbe intranſigente 
ablehnende Negation, die unter allen Umſtänden anderer Meinung wie die 
Regierung iſt. g 5 . 

Sn kann man mir doch nicht vorwerfen, daß ich immer wieder — ich 
möchte ſagen — mit derſelben Bettelei im Namen des Königs von Preußen 
komme. Ber Herr iſt ſonſt nicht gewohnt, zu betteln. Es giebt andere 


machen, als ob ſie leichtfertig gearbeitet wäre. 

Ich muß ſchließlich doch noch zu der perſönlichen Bemerkung des Herrn 
Abg. Richter kommen in Bezug auf den Vorwurf, den ich ihm gemacht 
habe, daß er mir nämlich Dinge imputirt, wofür er, wenn er es anderswo 
thäte, ſtrafbar ſein würde. Er hat die Sache vollſtändig richtig verleſen; 
er hat wohl nur darauf gerechnet, daß in der verzwickten Satzbildung, die 
er verleſen hat, die Zuhörer es ſo genau nicht verſtehen würden. Er hat 
aber ganz genau beſtätigt, was ich getagt habe, nämlich daß er mich be⸗ 
ſchuldigt, meinen amtlichen Einfluß zur Begünſtigung des von mir be⸗ 
triebenen Brennereibetriebes in der Beſteuerung verwandt zu haben. Da⸗ 
von will er mich freiſprechen, daß ich die Leute zum Trinken verleiten laſſe. 
Das iſt ja ſehr gut vom ihm. Ich glaube, er kann auch die Regierun 
davon freiſprechen. Die eigentlichen Werber für die Völlerei im Trun 
find die 190 000 Schankwirthe, die davon leben müſſen und die ſich ſchon 
in die Geſammtheit der Trinker getheilt haben, daß Jeder in der Noth⸗ 
wendigkeit, aber auch in der Leichtigkeit iſt, ſeinen Gäſten zuzureden, daß 
je 2 ich c trinken. Dafür, daß er mich deſſen nicht angeklagt hat, 

anke ich ihm. 

Aber im Jahre 1883 bei der Erörterung der Spritklauſel, der Schnaps⸗ 
politik, hat der Abgeordnete Richter davon in dem Sinne geſprochen, daß 
unſere Wirthſchaftspolitik, unſere Finanzpolitik in ganz hervorragender 
Weiſe beherrſcht werde durch eine den natürlichen Verhältniſſen nicht ent⸗ 
ſprechende Berückſichtigung des Brennereibetriebes in der Steuerpolitik. 
Dies in Anknüpfung an meinen Namen und mit der Beſchuldigung, daß 
ich Schnapspolitik treibe. Das Betreiben der Schnapspolitik durch mich 
erläutert der Abg. Richter darin, daß unſere Finanzpolitik — die Bor: 
lagen gingen von mir aus, ſie ſind mit meinem Namen unterzeichnet und 
ich trage die Verantwortlichkeit dafür — in ganz hervorragender Weiſe 
beherrſcht werde von einer Berückſichtigung des Brennereibetriebes in 
Steuerpolitik, und zwar in ganz hervorragender Weiſe — unterſtrichen! 

Nun iſt das ſo, wie es hier ſteht, eine ganz aus der Luft gegriffene 
Unwahrheit, für die ſich auch nicht einmal die Thatſache einer Verhandlung 
über den Gegenſtand anführen läßt. Wenn der Abg. Richter mit mir 
einen Compromiß eingehen will, daß er auf feine Immunitätsklauſel, auf 
ſeine Berechtigung, mich hier zu injuriren, ſtraflos verzichten will (Unruhe 
links), ſo möchte ich doch vorſchlagen, daß wir uns einer gerichtlichen Entſcheidung 
unterwerfen, ob nicht eine grobe Infurie oder Verdächtigung meiner Ehrlichkeit 
liegt in dem, was er feat hat. Das überlaſſe ich jedem unparteiiſchen 
Menſchen zu beurtheilen, der den Text lieſt Der Abg. Richter hat raſch 
darüber hinweggeleſen und hat darauf gerechnet, daß in der Schnelligkeit 
dieſem verzwickten Satz nicht gefolgt werden wird. Ich werde ihm dankbar 
ſein, wenn er ſo gut ſein wollte, auf ſeine Immunität für dieſen Fall 
einmal zu verzichten; er beſtreitet ja, daß er die Gefahr läuft, verurtheilt 
zu werden, ich werde ihm ſehr dankbar ſein, wenn er darüber eine Er⸗ 
klärung abgiebt, und mir in dieſem Falle erlaubt, eine Anklage einzureichen. 
Sofern er mir das nicht erlaubt, werde ich immer behaupten, daß er mich 
auf die ungerechteſte Weiſe unverdient gröblich injurirt hat. (Bravo! rechts. 
(Unruhe links.) 

Nach dieſer Rede verläßt der Herr Reichskanzler den Saal. 

Auf Antrag des Abg. Rickert vertagt ſich das Haus. 

Abg. Richter (perſönlich): Der Herr Reichskanzler hat mich mehrfach 
mißverſtanden und mir das Gegentheil des von mir Geſagten untergelegt. 
Ich habe keineswegs ſeine Darlegungen bezüglich der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten bezweifelt ich habe ihm nicht vorgeworfen, daß er die Conſumſteuer für 
ſehr ſchwierig einzuführen halte, ſondern ich habe gejagt, daß dies in den Motiven 
feiner Monopol⸗Vorlage ausgeführt ſei. Ich habe nicht von den Vertretern 
der Regierung in der Commiſſion, ſondern von den leichten Reden der 
Commiſſionsmitglieder geſprochen, die auf den Schmuggel nach Rußland 
verwieſen. In Bezug auf die Hereinziehung eines perſönlichen Intereſſes 
berufe ich mich auf den Wortlaut deſſen, was ich geſagt habe, woraus mit 
feiner Silbe hervorgeht, daß auf den Reichskanzler auch nur in der Rich: 
tung Bezug genommen wäre, daß er überhaupt Brennereibetrieb hat. 
Wäre die Behauptung des Reichskanzlers in ihrer Allgemeinheit richtig, 
ſo dürfte Niemand von der Schätzung eines Wirthſchaftszweiges ſprechen, 
der zufällig von dem Reichskanzler oder einem Mitgliede des Bundesraths 
betrieben wird. Auf das Privilegium meiner parlamentariſchen Immunität 
kann ich hier nicht verzichten, weil es ſich nicht um ein Privatprivileg 
handelt; aber zehn- und hundertmal habe ich daſſelbe in Volksverſamm⸗ 
lungen geſagt und allen Staatsanwalten haben dieſe meine Ausführungen 
zur Verfügung geſtanden. Viel näher könnte es mir liegen, Klage 
darüber gegen den Reichskanzler zu erheben, daß ich im Intereſſe der 
Schankwirthe aufgetreten ſei, wenn ich nicht annehmen müßte, daß er ſich 
dann wieder auf die Incompetenz bürgerlicher Gerichte berufen würde. 
(Beifall links.) 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Fortſetzung 
der Berathung, erſte Leſung der Vorlage, betr. den Servistarif, zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. § 809 der Civilproceßordnung. 


Deut ſchland. 


Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Landgerichtsdirector Korn hierſelbſt zum Präſidenten des Landgerichts in 
Eſſen, den Amtsgerichtsrath Langer hierſelbſt zum Kammergerichtsrath 
und den Landgerichtsrath Coing in Hannover zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath in Celle ernannt, ſowie dem Kaufmann Hermann Philipp 
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Dem zum Ahsiglich großbritanniſchen Conſul in Frankfurt a. M. er⸗ 
nannten 1 Verb 115 9 Erequatur Namens des 
1 wbb worden. — Der Kaiſerliche Conſul Tettenborn en Beirut 
t eſtorben. 

Sem Notar Ancel zu Lörchingen ift die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſt des Reichslandes ertheilt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Scheuffgen in Buſendorf iſt er Amtsrichter daſelbſt und der Gerichts⸗ 
aſſeſſor et in Metz zum Amtsrichter in Hirfingen ernannt worden. 
— Der Notar Leſtage in Mutzig iſt geſtorben. — Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Krebs iſt zum Notar für den Bezirk des Landgerichts zu Düſſel⸗ 
dorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Rheindahlen, ernannt worden. 
— Dem Thierarzt Wilhelm Brietzmann zu Krone a. B. iſt, unter An⸗ 
weiſung ſeines Amtswohnſitzes in Belgard, die commiſſariſche Verwaltung 
der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Belgard übertragen worden. — Die 
von dem Waſſerbauinſpector Stengel in Fürſtenwalde a. d. Spree ver: 
waltete Waſſerbauinſpection iſt vom 1. April d. J. ab in ihrem ge: 
ſammten Umfange — einſchließlich auch der auf den Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Canal bezüglichen Dienſtgeſchäfte — dem Königlichen Regierungspräſidenten 
in Potsdam unterſtellt worden. — Der Regierungs⸗ und Baurath Weber 
u Marienwerder ift in gleicher Amtseigenſchaft an das Königliche Polizei⸗ 

räſidium in Berlin verſetzt worden. — Der Regierungs⸗ und Baurath 
Freund in Gumbinnen iſt an die Königliche Regierung in Marienwerder 
verſetzt worden. 

Dem Zahntechniker Hermann Claaß und dem Orgelbauer Max 
Terletzki, beide in Königsberg i. Pr., iſt die Medaille für gewerb⸗ 
liche Leiſtungen in Silber, dem Großböttchermeiſter Lebrecht 
Koppiſch und dem Buchbindermeiſter Julius Heidemann, beide eben⸗ 
daſelbſt, dieſelbe Medaille in Bronce verliehen worden. 

In der Königlichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin wird 
Anfang October d. J. wiederum ein ſechsmonatlicher Curſus zur Aus⸗ 
bildung von Turnlehrern eröffnet werden. u) 

Berlin, 26. März. [Ausfahrt des Kaiſers.] Das Be: 
finden des Kaiſers iſt augenblicklich ein vorzügliches; die Berliner 
hatten heute die Freude, den hohen Herrn eine Ausfahrt im offenen 
Wagen machen zu ſehen. Der Kaiſer hatte bereits geſtern und vor⸗ 
geſtern Ausfahrten unternommen, an dieſen beiden Tagen jedoch im 
geſchloſſenen Wagen. Heute jedoch erſchien der Kaiſer im offenen 
Wagen im Thiergarten. Der Kaiſer ſah äußerſt wohl und friſch aus, 
und dankte für die ihm dargebrachten überaus herzlichen Ovationen, 
auf das freundlichſte lächelnd, nach allen Seiten hin. 

3 Berlin, 26. März. [Zur Lohnbewegung.] Die Führer 
der Berliner Maurer haben ſich angeſichts der immer noch offenen 
Frage, ob eine Einigung mit den Meiſtern erzielt und dadurch der 
Strike vermieden werden ſoll, mit einem Aufruf an die „deutſchen 
Maurer“ gewandt. Nach einem allgemeinen Ueberblick über die Lage 
wird zunächſt darauf hingewieſen, daß es hier an Ziegelſteinen 
fehlt. Es wird dann weiter geſagt, daß es bis Mitte oder bis Ende 
des Monats Mai währen kann, bis dieſer Mangel gedeckt iſt und die 
Bauten flott betrieben werden können. „Darum“, ſo heißt es in dem 
Aufruf, „Ihr Kameraden von Auswärts, kommt nicht gleich mit dem 
ſchmelzenden Schnee nach Berlin, das Bauen kann hier noch nicht 
beginnen: Wartet mindeſtens bis zum Ende des Mai, ſucht Euch in 
der Zeit anderweit Beſchäftigung. Ihr Kameraden von Berlin, die 
Ihr los und ledig ſeid, erhebt Euren Stab, wandert für einige 
Monate von hier ab, und kehrt erſt wieder, wenn Ihr erfährt, jetzt 
iſt der Steinmangel wieder gehoben. Wenn Ihr Alle ſo handelt, 
dann wird die Rechnung der Meiſter, die da hoffen, uns durch die 
Noth des Winters und durch den Mangel an Ziegeln zu beſiegen, zu 
Schanden werden, zu unſerm und zu Eurem größeſten Nutzen. Die 
einigen Maurer können auch den Meiſtern trotzen, trotz Winternoth 
und Ziegelmangel.“ — In einem anderen Actenſtück wird ſchließlich 
noch hervorgehoben, daß in den drei Maurerverſammlungen, welche 
gleichzeitig tagten, 7807 Perſonen anweſend waren, und dieſe 7807 
alſo 84 pCt. von den 9500 Maurern hatten die beſtehende Lohn⸗ 
Commiſſion für die einzig legale Vertreterin der Maurer Berlins an⸗ 
erkannt, mit dieſer müſſen die Meiſter unterhandeln, eine andere 
Arbeitervertretung giebt es nicht. 

W. Berlin, 26. März. [Vom Hofe.] Das Unwohlſein, das 
die Kronprinzeſſin ſeit einigen Tagen an das Zimmer feſſelt, ſo 
daß fie fogar die am Montag zur Feier des Geburtstages des Kalſers 
im Schloſſe ſtattgefundene Soirce nicht beſuchen konnte, beſteht, wie 
wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, nur in einer ſtarken Er⸗ 
kältung, die ſich dieſelbe zuſammen mit der Prinzeſſin Victoria, 
die auch das Zimmer hüten muß, auf Morgenpromenaden in dem 
noch feuchten und kalten Garten des Prinzeſſinnen⸗Palats zugezogen hat. 


Berlin, 26. März. Der Bundesrath bielt am geſtrigen Tage unter 
dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſecretärs des Innern v. Bötticher, 
eine Plenarſitzung ab. In derſelben legte der Vorſitzende Mitthei⸗ 
lungsſchreiben des Präſidenten des Reichstages über die durch den Reichs⸗ 
tag bewirkte Annahme nachſtehender Geſetzentwürfe vor: betreffend die 
Ausprägung einer Nickelmünze zu zwanzig Pfennig, betreffend die Er⸗ 
hebung einer Schifffahrtsabgabe auf der Unterweſer, betreffend die Feſt⸗ 
Belang eines Nachtrags zum Reichshaushalts⸗Etat für das Etatsjahr 
1886,87 und betreffend die Heranziehung der Militärperſonen zu den Ge⸗ 
meindeabgaben. Die Geſetze werden zur Allerhöchſten Vollziehung vor⸗ 
gelegt werden. Ferner übergab der Vorſitzende zwei Schreiben des Reichs⸗ 
tagspräſidenten, mittelſt deren die vom Reichstage beſchloſſenen Geſetz⸗ 
Entwürfe, betreffend Abänderungen und Ergänzungen des Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877, ſowie der Strafproceßordnung vom 
1. Februar 1877, betreffend die 3 für ee erlittene 
Strafen und betreffend die Abänderung und Ergänzung der Vorſchriften 
der Strafproceßordnung über die Wiederaufnahme des Verfahrens über⸗ 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 27. März. 

Ju Scheffel's Befinden iſt, wie der „Bad. Landesztg.“ aus Heidel⸗ 
berg vom 23. d. geſchrieben wird, ſeit dem vorhergehenden Tage etwas 
Beſſerung in ſofern eingetreten, als die Aerzte dem Vorſchreiten der 
Waſſerſucht, welche das Leben des Dichters beſonders bedrohte, für den 
Augenblick durch Abzapfen des Waſſers Einhalt gethan haben. Es ſind 
dadurch namentlich die . und die faſt unerträglichen 
zn gelindert worden, jedoch dauert das Fieber und die 
Bewußtloſigkeit des Patienten fort. 


Gräfin von Chambord . Aus Görz kommt die Nachricht von dem 
am 25. d. Mts. um 10 Uhr Vormittags erfolgten Ableben der Gräfin 
Chambord, der Wittwe des letzten Stöklings der älteren Linie Bourbon, 
dem als Prätendenten auf die franzöſiſche Krone von den Legitimiſten der 
Titel Heinrich V. gegeben wurde. Gräfin Chambord (Maria Thereſia 
Beatrix Gastana), geb. 14. Juli 1817, war die älteſte Tochter des Her ogs 
Franz IV. von Modena und ſomit Erzherzogin von Oeſterreich⸗d'Eſte. 
In Frohsdorf, wo ſie einen Theil des Jahres auf ihrem Schloſſe zu⸗ 
brachte, erwies fie ſich als eine Wohlthäterin der Armen und förderte auch 
ſonſt vielerlei humanitäre Beſtrebungen. Gräfin von Chambord iſt an 


einem Herzleiden verſchieden. 


vw. Die Arbeiten im Moabiter Ausſtellungsgebäude (ehemalige 
vgiene⸗Ausſtellung) in Berlin find, wie fo viele andere, in Folge der 
ngunft der Witterung recht erheblich zurückgeblieben und werden deshalb 
ſehr energiſch gefördert werden müſſen, wenn man mit denſelben bis zur 
Eröffnung der Jubiläums⸗Ausſtellung, die im Mai ſtattfindet, fertig 
werden will. Im Hauptgebäude arbeitet man mit Macht an einer großen 
Rotunde, zu der eine hohe Säulenhalle mit Niſchen für Statuen führt. In 
der Mitte erhebt ſich Siemering's „Germania“ für das Leipziger Krieger⸗ 
denkmal, aus Kupfer getrieben. Man iſt jetzt dabei, das Kupfer durch 
Vergoldung und Aetzung au tönen, eine ganz neue Art der Bearbeitung 
von Statuen, von ungemein prächtiger Wirkung. Mächtige Bilder ſtehen 
ſchon in großer Zahl an den Wänden des Ausſtellungsgebündes umher. 


Am Zeustempel im claſſiſchen Dreieck (früher naſſes Dreieck) iſt die 
Giebelgruppe fertig. Sechs gewaltige Säulen tragen den Giebel. Eine 
breite Fele mit weit ausladenden Treppenwangen führt zu dem 
Tempelplateau hinauf. Im Innern malt man emſig an dem Rundbilde 
von Pergamon. Gerade vor dem Beſchauer ſteigt die Akropolis empor. 
Der egyptiſche Tempel iſt kaum im Rohbau vollendet. Im Park ſchüttet 
man breite Wege von eich enen Steinen auf. Bis zur Eröffnung giebt 


es noch alle Hände voll zu thun. 

Ein franzöſiſches Urtheil über das deutſche Kunſtgewerbe. 
err Marius Vachon, welcher im Auftrage des Miniſteriums der Schönen 
ünſte ſeit 1881 Italien, Oeſterreich, Rußland und einen Theil Deutſch⸗ 

lands bereiſt hatte, um den Fortſchritt der Kunſtge werbe in dieſen 
Ländern zu ſtudiren, kommt eben von einer neuen Reife, die er im weit: 
lichen Deutſchland und in der Schweiz zu demſelben Zwecke ge⸗ 
macht hat. Er äußerte ſich hierüber zu einem Mitarbeiter des „Voltaire“ 


folgendermaßen: 
nen, daß in Deutſchland auf dem Gebiete der 


— — — 


Es läßt ſich nicht bin 
Kunſtgewerbe eine Renaiſſance angebrochen iſt, die uns beunruhigen ſollte 
und von deren Ausdehnung man bei uns keine Ahnung hat. Drei Wochen 
lang habe ich mich in der Umgebung von Köln aufgehalten und über die 
Spuren einer allgemeinen, hö fi Pee we Thätigkeit wundern müſſen. 
Auch da, wo das Vollbrachte nicht den e en entſpricht, läßt ſich 
ein Streben nach dem Schönen und einer künſtleriſchen Formbildung 
nicht verkennen. Die Schulen, die überall zu dieſem Endzwecke gegründet 
wurden, ſind bewundernswerth und man glaube nur uicht, daß die Deutſchen 
heute bloß geringe Artikel, wie wir fie von ihnen zu beziehen gewohnt 
waren, erzeugen. Nein, die Gefahr für uns liegt heute ebenſo gut in der 
Qualität, wie in der Quantität ihrer Producte, die ſich unter dem Ein⸗ 
Muffe der Gewerbeſchulen täglich vervollkommnen. In dieſer Richtung 
will ich nur die Schulen von Diffeldorf, Creferd, Jſerlohn, Rem⸗ 
je rühmend nennen. Dieſelben werden im Allgemeinen von 
en Gemeinden erhalten: manchmal leiſtet auch der Stwat Beiträge. Die 

7 Franzoſen unter ihnen — unterriehten frei, eiche 
enehen ſehr gute Gehälter. Dieſe Je vortreffliche 


Lehrer — es ſind au 
nach ſeiner Art, und 


— 
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Einrichtung wird noch durch einen großen Verein, Central⸗Gewerbe⸗ 
Muſeum, der in Düſſeldorf ſeinen Sitz hat, überall Ausſtellungen, Lehr⸗ 
curſe, öffentliche Vorträge veranſtaltet und Bibliotheken gründet, ſowie 
ferner durch Correſpondenz⸗Bureaux begünſtigt, die einen allgemeinen 
Verkehr zwiſchen den Strebenden erleichtern. 

„Begreifen Sie jetzt“, jeste Herr Vachon“, warum die franzöſiſchen 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden unter der deutſchen Concurrenz leiden? 
Man waffnet ſich eben ienfeits des Nerines zu dem Kampfe ums Daſein, 
man will nicht nur viel, man will Beſſeres hervorbringen und den natür⸗ 
lichen Seta, der fee „Dur, gebulbiges Studium der Meifterwerke, 

Nachahmung efien, was allgemein für gut und ſchön gilt, 


durch die 
erſetzen.“ 7 14 4. 11 
Was die Schweiz betrifft L Herr Vachon die Vorzüglichkeit 
einiger der dortigen Gewerbeſchulen an, fand aber „den 15 an 
Centraliſation“ auszusetzen, und ſchloß aus ſeinen Beobachtungen, rank⸗ 
reich habe von der Schweiz nichts zu befürchten. 
nfabrikant M. in 


rg ee 88 8 der he langen 
ien ſpät Nachts nach Hauſe ging, begegnete er auf der 
Burſchen, die einen gewaltigen Een machten. Herr M. erſuchte fie um 
Ruhe, worauf die Angerebeten trotzig erwiderten, das gehe ihn nichts an. 
Daraufhin erklärte ſie Herr M. kurzweg für arrettrt, . er ſich als 
Geheimpoliziſt zu erkennen gab. Die Burſchen bekamen durch das impo⸗ 
nirende Auftreten des Mannes einen gewaltigen Reſpect und ließen ſich 
willig bis zum Polizeicommiſſariat 1 ort angelangt, ſchlug der 
„Geheimpoliziſt“ plötzlich einen freundlicheren Ton an und ſagte: „So, 
jetzt können Sie nach Haufe gehen. Ich bin kein Gehei mpoliziſt und habe 
mir nur einen Spaß erlaubt. Seien Sie ein anderes Mal vernünftiger 
auf der Straße l“ Die Burſchen bekamen durch dieſen u nerwarteten Um⸗ 
ſchwung wieder all’ ihren Uebermuth und ſagten: „S., jetzt find Sie 
arretirt, weil Sie ſich als Geheimpoliziſt ausgegeben haber 11. und ſtießen 
ihn, wie ſehr er ſi 25 ——— — 25 olizeicomm 1 5 * 
urde der Thatbeſtand aufgenom o kam es, daß 1 8 
55 ei 75 — eines Amtstitels vor — Bezirksg e 


we 
— 1 Arreſtſtrafe in der Dar er von 
wurde. 


u verantworten 
en 


den 6 ei {3 

Die Reſolutionen des Reichstages, wegen Ver⸗ 
ö etrauten 

ulaſſung des Rechtsweges in Zollſtreitſachen 
zur den, erſtere dem Ausſchuß für Handel und Verkehr, letztere den Aus⸗ 
für Zolls und Steuerweſen und für Suftiprocien, die Vorlage, be: 
Viehbeförderungen auf 

usſchüſſen für Handel und Verkehr und für Eiſen⸗ 
legraphen zur Vorberathung überwieſen. Von Seiten 
Handel und Verkehr wurde über Eingaben wegen 


abriken 


en zu 90 . Die ol des 
mehrung der B der mit der Beaufſichtigung der ; 
Beamten und über die 


Achten fü 75 i 
treffend die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen be 
Eiſenbahnen, den 
bahnen, Poſt und Te 
des Ausſchuſſes für U 
geloflung von Ausnahmen von den Vorſchriften über Einrichtung 

nlagen zur Anfertigung von a ölzern . erſtattet. Dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten, dem Geſetzentwurf, betreffend den Anſpruch des Statt⸗ 
halters in Elſaß⸗Lothringen auf Gewährung von Penſion und Wartegeld, 
und dem Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit dem Sultan 
von Zanzibar wurde die Zustimmung ertheilt. Endlich wurde über den 
dem Kaiſer wegen Wiederbeſetzung der Stelle des Ober⸗Reichsanwalts zu 
machenden Vorſchlag und über Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur 
Ausgabe von Actien auf Namen unter dem geſetzlichen Minimalbetrage 
Beſchluß gefaßt. 


und der Gerichtsaſſeſſor Dr. Krebs für den Be; irk des Landgerichts in 
Saß der a Anweifung feines a anmälte 0 ee 
Liſte der Rechtsanwälte fi öſcht: di ar bel dem 
Liſte e find gelöscht bei dem Amtsgericht in Tarnowi 


berlandesgeri lbſt, die Gerichtsaſſeſſoren Gehrke bei dem Amts: 
5 en a Schatz bei dem Landgericht in Beuthen DS, 
Herne Leopold Salomon und Meyerſohn bei dem Landgericht I 
in Berlin, 


Landgericht in Hudesheim und Wiegand aus Dillenburg bei dem Amts⸗ 
gericht in Wetzlar. — Di 
wald iſt die nachgeſuchte enſtentlaſſun 
Rechtsanwälte und Notare, Juſtiſratz Vietor in Fulda, Juſtizrath 
Spohr in 


— — . . mme 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. März. 


Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vormitt. 9½: S.⸗Sen. Schultze. 
Nachm. 5: Hilfspred Konrad. — Beichte und Abendmahl früh 8: Sub⸗ 
Sen. Schultze und Vorm. 11: Derſelbe. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 
Paſtor Dr. Späth. — Paſſionspredigten: Mittwoch Nachm. 5: Paſtor 
Dr. Späth. — Freitag Nachm. 5: Diakonus Gerhard. — Morgenandachten 
täglich früh 8: Hilfspr. Konrad. ß 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Sonntag Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag 
Vorm. 9 Paſſionspredigt: Derſelbe. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 7: Senior Rachner. Vorm. 9: 
Diakonus Küntzel. Nachm. 5: Diak. Schwartz. — Beichte und Abendmahl 
Vormittag 8 und 10%½: Senior Rachner. — Paſſionspredigten: Mittwoch 
Nachm. 5: Diakonus Küntzel. Freitag Nachm. 5: Paſtor Matz. — 
Morgenandachten täglich früh 7½: Diakonus Küntzel. 


4 Breslau, 27. März. [Von der Börse,] Die Börse war heute 
hauptsächlich mit der Ultimo-Regulirung be’chäftigt. Die Tendenz war 
auf allen Gebieten matt, in hervorragender Weise haben hierzu auch 
die Erklärungen des Reichskanzlers über die Möglichkeit internationaler 
Verwickelungen beigetragen. Inländische Fonds lagen fest. 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
83,85—84—83,90 bez., Russ. 1880er Anleihe 88 bez, u. Gd., Russ. 1884er 
Anleihe 99,35—99,40 bez. u. Br. 

Per ultimo März: Ungar. Goldrente 84, 1084,15 bez. u. Br., Russ. 
1880er Anleihe 88,25 - 88,35 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,65— 99,50 bis 
96,60 bez., Oesterr. Credit-Actien 502 bez. u. Br., Vereinigte Königs- 
und Laurahütte 78,15 —78 bez., Russ. Noten 203,75 — 203,25 bez., Türken 
15 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 27. März, 11 Uhr 55 Min, Oredii-Actien 502. 50 Disconto 
‚gommandit — —. Ruhig. 

Berlin, 27. März, 12 Uhr 25 Min, Credit-Actien 501, 50, Staats. 
pahn 414, —. Lombarden 203, —. Laurahütte 77, 80. 138Ver Russen. 

10. on Me „PCR Au agree. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 

ussen ! x nt- eine I. 63. 2 inzer — isec 

R nuch 220, 60. Schwach. 63, 20 Mainzer 97, —. Disconto 

Wien, 27. März, 10 Uhr 10 Min, 
Oredit-Actien ,—. 
—, Oesterr. Papierrente — 


Oredit-Actien 300, 60. Ungar. 
Staatsbahn —, —, Lombarden -, Gulizier 
- Marknoten 61, 60. Oesterr. Gold- 


Se 
ente —, — 4% ungar. Goldrente 103, 90, Umgar. { 8 
1 r 5 ngar, Papierrente —, 


Wien, 27. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien ! 1 
Credit — —, Stnatsbahn 255, 25. Lombarden n 
Oesterr. Papierrente 85, 55 Marknoten 61, 60. Oesterr. Goldrente 
—, — angerische Goldrente 103, 95. Ungar. Papierrente 95 60. 
Elbtnalbabv 161, 25 Ruhig. 

Frumk furt Rs Mi. 27. März. Mittags. 
Staatsbahn 46, 50. Galizier 168. 87, Matt. 


Unger. 
124, — “alizier 209, 10 


Credit-Actien 242, 12. 


is, 27. März. 3% Rente 80, 32. Neues Anleihe 5 
Kieler 97. 65. Stantsbahn 512; 50. Lombarten —, —. Halt. (8 80. 
London, 27. Mürz. Consols 100, 11. 1573er Russen 999%. 
Wetter: Regen. 

Wü len, 27. Mürz. [Schluss- Course. ] Schwach, 

Cours vom 27. 25. Cours vem 27. 26. 
1860er Loose . — —— Ungar. Goldrente..— —ı _ 
1864er Loose — — I - — 4% Ungar. Goldrente 103 87 104 — 
Credit-Actien.. 300 50 |301 80 |Papierrente ...... 85 50 85 72 
Ungar, do. — — Isilber rente 85 75 85 85 
ee „ London Tan 125 65/125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 255 25 255 25 [Oesterr. Goldrente . 114 801114 55 
Lomb. Eisenb., 123 75 124 — Ungar. Papierrente. 95 47 9% 57 
Galizi®  .... 209 50 208 70 Elbthalbahnn . 161 501161 50 
Napoleonsd'or. 9 98½ 9 89 [Wiener Unlonbank.— —| — — 
Marknoten..... 61 55 | 61 é Wiener Bankverein 


der 
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Abend Sfeier: 2 3 Nach ſtu 
Rath Prof. Dr. Meuß. — Donnerstag Norm. 10: Paß 
Günther. 
woch Nachm 2: Derſelbe. i 
Arbeitshaus. Vorm. 10¼: Prediger Liebs. 
St. Bernhardin. Vorm. 9: Hilfspred. Thiel. Nachm. 5: Diakonus 
Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl Vorm. 8 und 10½ : Diakonus 
Licent. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Senior Dede. — 
Paſſionspredigten Mittwoch Nachm. 5: Sen. Decke. Frettag Nachm. 5.: 
Hilfsprediger Thiel. 
Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Dr. Elsner. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 111: Derſelbe. — Paſſionspredigt Donnerstag Vorm. 10: Derſelbe. 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. Nach⸗ 
mittag 2: Hilfspred. Semeräk. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier 
durch Paſtor Weingärtner und Prediger Heſſe. — Paſſionspredigt Mitt⸗ 
woch Nachm. 2: een Heſſe. 

St. Barbara. Vorm. Sg: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paſtor 
Kutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. Paſſionspredigt Mittwoch Nachm. 2: 
Paſtor Kutta. 

Militär⸗ Gemeinde. Sonntag Vormittag 11: Prediger Miſſig. 

St. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm.: 2: Prediger 
Meyer. — Mittwoch Nachm. 2: Paſſionspredigt: Paſtor Etzler. — Freitag 
Vorm. 8¼ : Beichte und Abendmahl: Prediger Meyer. 

Bethanien. Vorm. 10: . Runge. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. — Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Paſſionsgottesdienſt: 
Pred. Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paſtor 
Schubart. — Nachm. 2: Kindergottesdienſt. — Montag Abend 7: Bibel⸗ 
ſtunde: Paſtor Schubart. — Freitag Abend 6, Paſſienspredigt. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. Nachm. 2: 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. — Nachm. 4: Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: 
Derſelbe. — Mittwoch Abend 6 Uhr: Paſſionspredigt: Prediger Moſel. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 28. März, Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. x 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 28. März: früh 9½ Uhr, 
Erbauung in der Gemeindehalle Grünſtraße 6. Profeſſor Binder. 


+ Herr Regierungspräſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler aus 
Oppeln, welcher ſchon ſeit längerer Zeit in Berlin weilt, wird dem Ver⸗ 
men nach ſeinen Aufenthalt bis zu den wahrſcheinlich am 29. d. Mts. 
beginnenden Sitzungen des Staatsrathes ausdehnen, um an den Be⸗ 
rathungen zur Ausführung des Geſetzes über die Beförderung deutſcher 
Anſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen als Referent 
theilzunehmen. 


Eiſenbahn Schiedlow⸗Leipe. Für die Herſtellung der 
Zweigbahn der Oppeln⸗Neiſſer Eiſenbahn von Schiedlow nach 
Leipe find von der königlichen Eiſenbahn⸗Direction hierſelbſt Projecte zu 
einer Brücke über die Steinau in Station 86 ＋ 4,2 und einer Fluth⸗ 
brücke in Station 85 + 32 der Bahn, ſowie zur Durchführung der ge⸗ 
dachten Bahnlinie durch das Neiſſethal bezw. zu den Durchlaßprofilen der 
Brücken in dieſem Thale ausgearbeitet worden, welche nunmehr ſämmtlich 


» Eisgaug und Hochwaſſer. Geſtern Mittag löſte ſich in Folge des 
Hochwaſſerdruckes die Eisverſetzung zwiſchen der Sandinſel und' dem 
Strauchwehr. Im Laufe des Nachmittags gingen einzelne Eisſchollen ab. 
Die Hauptmaſſe aber nahm, wie wir bereits im Mittagblatt mittheilten, 
erſt gegen 10 Uhr Abends ihren Weg über das Matthiaswehr durch die 
Oder innerhalb der Stadt, insbeſondere durch die Süderoder. Die an 
der Königsbrücke lagernden Dampfſchiffe und Kähne kamen hierdurch in 
die größte Gefahr, jedoch ging der Eisgang vorüber, ohne hier irgend einen 
Schaden anzurichten. Die Schiffsmannſchaften hielten die ganze Nacht 
hindurch Wache und waren bemüht, die heranſchwimmenden Eisſchollen 
durch Stangen fernzuhalten. Bedeutenden Schaden aber hat der Eisgang 
an dem eiſernen Wehr vor der Brücke an der Matthiaskunſt angerichtet. 
Die Nadeln ſind vollſtändig gegen die Brücke gedrückt und 
einzelne Verbindungsſchienen gebrochen worden. Die Verankerung 
des Wehres an beiden Enden der Brücke hat ſich gelockert, indem die 
Granitplatten zum Theil aus ihrem Lager herausgeriſſen ſind. Der Unter⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. März 1886. 


Berlin, 27. März. [Amtliche Schluss-Cours e.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 27. 26. 
Cours vom 27. ı 26. [Posener Pfandbriefe 101 90102 20. 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 90 97 80 Schles. Rentenbriefe 103 80103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B, 84 90 85 50 Goth. Prm.-Pf br. S. I 109 20,109 20 
Gotthard-Bahn..... 111 50'111 40 do. do. 8. II 106 50106 60 
Warschau-Wien.... 248 70 249 — | Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Lübeck-Büchen .... 158 20 158 90 | Breslau-Freib. 4½% — —|103 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl. 2 ee 100 20100 20 
Breslau-Warschan.. 67 —| 67 40 un = 2000 1879 95 a = 2 
Ostpreuss. Südbahn 123 60123 90 5 de, e 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Bank-Actien. Mühr.-Schl.-Ctr.- B. 61 50 
Bresl. Discontobank 91 20! 92 - Ausländische Fonds 
do. Wechslerbank 100 50|101 70 llalienische Rente. u 
Deutsche Bank. . 155 50/156 50 0 1 40% 6 ldr ” 92 90 
Disc,-Command. ut. 219 401222 20 est 10, Paare. 
Oest. Credit-Anstalt 500 — 505 50| do. &,s0/o Papier. 


R 0 do. 4½% Silberr. 69 30 
Schles. Bankverein, 102 60102 80 36 1860er Loose 118 60 


61 50 


98 10 
92 90 
69 10 
69 50 
118 70 


Industrie- Gesellschaften. Poln. 50% Pfandbr.. 63 60 63 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 90 50, 90 50 do. Liqu.-Pfandb. 57 20 57 60 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 200110 — | Rum. 5% Staats-Obl. 96 10} 96 10 
do. verein. Oelfabr. 61 —| 60 — ] do. 6%, do. do. 106 251106 30 
Hofm.Waggonfabrik — —) — — | Russ. 1880er Anleihe 87 80| 88 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 10! 91 50 do. 1884er do. 99 60 99 85 
Schlesischer Cement 122 25/122 50 do. Orient-Anl. II. 63 10] 63 40 
Bresl. Pferdebahn. 132 —|132 — | do. Bod.-Or.-Pfbr. 98 90| 99 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 83 — 83 — do. 1883er Goldr. 113 90114 — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 20128 — | Türk. Consols conv. 15 —| 15 20 
Schles. Feuerversich. — —| — —| do. Tabaks-Actien 79 —| 79 75 
Bismarckhütte..... 105 50/106 253 do. Loose 34 60 35 40 
Donnersmarckhütte 33 20 33 —|Ung. 4%, Goldrente 84 — 84 40 
Dortm. Union St.-Pr. 53 60| 53 50| do. Papierrente .. 77 —| 77 50 
Laurahütte ........ 77 80| 77 75! Serbische Rente.. 81 80 81 80 

do. 4½% Oblig. 101 200101 — Banknoten. 

Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 110 —| — — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 50162 50 


Oberschl. Eisb.-Bed. 32 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 — 
do. St.-Pr.-A. 120 25 
{sowrazl. Steinsalz. 36 70 
Vorwürtshültte — — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 700105 70 
Bes Pr Ani. de55 142 70|142 70 2 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 60, 105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 50 
Pras. 3½ % cons. Au], 101 60101 60 Warschaul00SRST. 202 90 
Privat-Discont 1% 0%. 


Russ. Bankn. 100 SR. 203 20/203 80 

do. per ult. 203 20203 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 169 30 
London 1 Lstrl.8 T. 20 39½ 

e 1513 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 1 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 25 


36 50 


162 20 
161 50 
203 55 
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unde: 
nspredigt: Paſtor 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. — Paſſionspredigt: Mitt⸗ 


bau der dortigen Schleuſe iſt von den Eismaſſen hinweggeriſſen worden, 


n 
5 . 


en hatte, pie 


0 N N 
Nr „„ elende 
Abend eintretende! 


Schützen in die Höhe zu ziehen. Die 
nicht geduldet, daß ſich größere Menſchenmaſſen, welche dem Schauſpiel 
des Eisganges beiwohnen wollten, auf der Brücke anſammelten. Vor der 
Marien⸗, Phönix⸗ und Clarenmühle lagern noch bedeutende Eismaſſen. 
Sämmtliche in den genannten Mühlen beſchäftigten Geſellen und 
Arbeiter ſind eifrig damit beſchäftigt, die Schollen zu zerkleinern 
und durch Stangen wegzuſtoßen. Heute Morgen 5%½ Uhr gingen die 
letzten Eis maſſen über das Strauchwehr in die alte Oder. Die Schollen 
thürmten ſich hier zum Theil bis zur Höhe von 15—20 Fuß auf. Gegen⸗ 
wärtig ſchwimmen nur vereinzelte Eisſchollen den Strom hinab. Die 
Mehrzahl derſelben iſt mit Rohr bedeckt. Die Oder von Ratibor bi 
Breslau iſt nunmehr eisfrei. — Da aus Ratibor ein weiteres Steigen 
der Oder gemeldet wird, ſo iſt auch hier noch ein bedeutendes Wachſen 
des Waſſers zu erwarten, wodurch die unterhalb Breslaus liegenden Ort⸗ 
ſchaften ſehr gefährdet werden dürften. Die Ueberſchwemmung der Oswitzer 
Chauſſee in der Nähe der Altmann'ſchen Schneidemühle ſteht mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten, falls das Waſſer noch um einige Centimeter ſteigt. Die 
Leichenconducte ſind gezwungen, um zu den Oswitzer Kirchhöfen zu gelangen, 
einen Umweg über die Roſenthalerbrücke den rechtsſeitigen Oderdamm entlang 


zu machen. Die Wieſen und Aecker bei der Strachate und der Schwoitſcher 


Weg ſind überfluthet. Daß die Ueberſchwemmung oberhalb Breslaus Scha⸗ 
den angerichtet hat, geht noch daraus hervor, daß heute Nachmittag eine 
Ziege den Strom hinab getrieben wurde. Der Zedlitzer Weg ſteht theil⸗ 
weiſe unter Waſſer, auch die Morgenauer:, die Holland⸗-Wieſen und der 
Margarethendamm ſind überſchwemmt. Die dortige Gegend gleicht einem 
See. Das Oderwaſſer dringt mit großer Strömung bei Neuhaus in die 
Ohle. In Folge der warmen Witterung und des Ausbleibens der Nachtfröſte 
iſt anhaltendes Hochwaſſer zu befürchten. — Aus Ratibor wird heute 
früh 6 Uhr ein Waſſerſtand von 5,50 Meter am Unterpegel gemeldet. — 
In Oppeln zeigte der Unterpegel 7 Uhr Vormittags 4,46 Meter. — In 
Brieg zeigte der Oberpegel um dieſelbe Zeit 6,28 Meter, der Unterpegel 
5,14 Meter Waſſerhöhe. Das Waſſer ſteigt langſam. Die Oderaue ſo⸗ 
wie die Felder links von der Schreibendorfer Chauſſee werden durch das 
eindringende Waſſer immer mehr überfluthet. Das auf dieſen Feldmarken 
ſich aufhaltende Wild hat größtentheils durch das ſchnell einbrechende Waffer 
ſeinen Untergang gefunden. Ueberhaupt dürfte der Wildſtand in den an 
der Oder gelegenen Strichen, zumal nach dem ſtrengen Winter, ſehr geſchädigt 
ſein. Manche, vor dem einbrechenden Waſſer davon fliegende Rebhühner 
waren ſo ſchwach, daß ſie das trockene Land nicht erreichen konnten und 
in das Waſſer fielen. — Der Unterpegel in Glogau zeigte heute Vor⸗ 
mittag 7 Uhr 2,90 Meter Waſſerhöhe. — Bei Steinau a. O. iſt in 
Folge des nunmehr ſeit mehreren Tagen eingetretenen ſtarken Thauwetters 
die „kalte Bach“ aus ihren Ufern getreten und hat Felder und Wieſen ringsum 
überfluthet. Die neue Promenade, ſowie die Aecker in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs ſtehen vielfach unter Waſſer; einzelne Ortſchaften wie Neudorf ꝛc. 
ſind theilweiſe überſchwemmt, der Weg von Dammitſch nach Thiemendorf 
war geſtern kaum noch für Fußgänger paſſirbar. Auch die Oder ſteigt. 
In Folge deſſen ſtehen die Angerwieſen bereits unter Waſſer. Der Unter⸗ 
pegel zeigte heute Vormittag 7 Uhr 3,52 Meter Waſſerhöhe. 

Nach den heute Mittag eingelaufenen Meldungen iſt das Waſſer in 
Ratibor ſeit früh nicht mehr geſtiegen. — Aus Glatz wird eine Waſſer⸗ 
höhe von 0,89 Metern gemeldet. — In Breslau zeigt der Oberpegek 
gegenwärtig 6,76 Meter und der Unterpegel 3,38 Meter Waſſerhöhe (gegen 
6,70 bezw. 3,06 Meter 7 Uhr Vormittags). 

Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

(P. Z.) Poſen, 25. März.] Abſchied.] General⸗Inſpecteur v. Stiehle 
und der neue commandirende General des V. Armee⸗Corps, v. Alvens⸗ 
leben, ſind heute Vormittag mit dem Schnellzuge 10 Uhr 26 Minuten 
nach Berlin zur Meldung bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer abgereiſt. Auf 
dem Bahnhofe waren zahlreiche höhere Offiziere erſchienen, um ihrem bis⸗ 
herigen commandirenden General das Geleit zu geben. Geſtern Vor⸗ 
mittag hat die Uebergabe des Commandos über das V. Armee-Corps 
ſeitens des bisherigen commandirenden Generals an den bisherigen Di⸗ 


viſions⸗General v. Alvensleben ſtattgefunden. Von da ab wehte von der 
Commandantur und ſämmtlichen Feſtungsgebäuden, wie ſtets bei Anweſen 


* 


Letzte Course. 

Berlin, 27. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 27. 23. 

Oesterr. Credit. ult. 50 — 504 — 
Disc.-Command. ult. 219 37 221 75 
Franzosen ult. 414 — 414 — 
Lombarden..... ult. 203 — 203 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 15 12 
Lübeck - Büchen.ult, 158 50 
Dortmund - Gronau- 
EnschedeSt.-Act.ult. 67 25 67 — 
Marienb.-Mlawkault 56 12 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 92 50 
Sr 81 87 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. März, 12 Uhr 25 Min jantaugs-Voursn, Weizen 
(gelber) April-Mai 158, —, Sept.-Oet. 67. —. Roggen April-Kai 137, 25, 
Sept.-Oct. 142, 25. Rüböl April-Mai 43, 80. Sept.-Oet. 46, 50. Spiritus 
April-Mai 36, 90, Juli-August 38 90. Petroleum März 23, 40 Hafer 
April-Mai 126 —. 


Cours vom 
Gotthard ......- ult. 
Ungar. Goldrente ult: 83 
Mainz-Ludwigshaf.. 35 
Russ. 1830er Anl. ult. 
Italiener ult. 97 87 
Russ. IIL.Orient-A. ult. 
Laurahütte . ult. 77 75 
Galizier zult. 84 87 85 12 
Russ. Banknoten ult. 203 — 203 75 
Neueste Russ. Anl. 99 25 99 75 

l 


Hont-A 63 37 
78 25 


Berlin, 27. Mürz. [Schlussbericht] 5 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 

Weizen. Schwank. Rüböl. Ruhig. 

April-Mai 157 75158 25] April-M ai 43 80! 43 90 

Septbr.-October... 166 75167 25 Septbr.- October. 46 50 46 60 
Roggen. Matter. * 

April- Mai 136 75137 50 Spiritus. Fest. 

Mai- Juni 138 501189 — ] loco. 4 90 35 — 

Septbr.-Oetober .. 142 — 142 25 April. Mai 36 90 36 80 
Hafer. 8 Juli-Angust 38 90 38 80 

April-Mai 126 — 125 75] August-Septbr. .. 39 60 39 50 

Mai- Juni 128 75128 50 

Stettin, 27. März, — Uhr — Min. 

Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 

Weizen. Fest. Rübe öl. Behauptet. 

April-Mai . 159 — 158 — | April-Mai 3 76| 43 70 

Septbr.-October.. 168 — 166 50 Septor.-October 46 50 46 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

April-Mai . ..... 133 50133 — ] loco 24 30 34 40 

Septbr. Oetober .. 139 —|139 —] April-Mai i 35 500 35 40 

Juni- Juli 37 201 37 — 

Petroleum, Juli-August ...-. 38 4 37 80 

F 12 10 12 10 


. 
Cenecurs-Eröffnungen. 

Kaufmann Oswald Tauchert in Berlin. — Kaufmann Neumann Richter 
(in Firma N. Richter & Co.) in Berlin. — Uhrmacher Richard‘ Weber 
in Berlin. — Nachlass des Drechslermeisters Johann Friedrich Hoppe 
in Essen. — Getreidehändler Heinrieh Becker in Goslar. — Maler Her- 
mann Rudnick in Inowrazlaw. — Kaufmann Robert Sudikatis in Königs- 
berg. — Nachlass des verstorbenen Rittergutspächters Conrad Bues in 
Heinsen. — Nachlass des verstorbenen Kanfmanns Georg Wilhelm 
Stange in Lübeck. - Kaufmann Jacob Kary zu Janow. — Nachlass 
des e Otto Albert Julius Müller zu Oelsnitz i. V. — Ritter- 
Rn Wilhelm von Herford zu Altwasser. — Oskar Malotka, in 
irma Oskar von Malotka, zu Tilsit. — Kaufmann August Heinrich 
Schmitt zu Wiesbaden, 


- is N gerne Vordom⸗ 4 
brücke wurde geſtern Abend für den Wageltuerkehr geſperrt, auch wurde 
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es General = Inſpecteurs der Fe 

eneral⸗Inſpecteurs die ſchwarz⸗weiße 
abſchiedete ſich General v. Stehle von 
hieſigen Garniſon; beute Morgen brachten ſämmtliche Muſikcorps der 
biefigen Garniſon ihrem bisherigen commandirenden General eine Ab⸗ 
ſchiedsmuſik dar. 
r . 
Telegramme. 

(Original⸗ Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

Berlin, 27. März. Im Herrenhaus, deſſen Sitzung Bismarck 
am Miniſtertiſch bewohnte, wurde auf Antrag des Prinzen Carolath 
der bekannte Antrag des Biſchofs Kopp mit der Kirchenvorlage an 
die Commiſſton zurückverwieſen. Carolath erklärte, daß er und ſeine 
politiſchen Freunde dadurch nicht ihre Zuſtimmung zu dem Antrag 
ausdrücken. Sie wollten zwar den Frieden, aber unter voller 
Wahrung der Würde und der Intereſſen des Staates. 


agen, bis zur Abreiſe des neuen 
e een Nachmittag ver⸗ 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. März. Dem Ehrendomherrn Probſt Dinder in 
Koͤnigsberg iſt mittels Allerhöchſt vollzogener Urkunde vom 26. März 
die landesherrliche Anerkennung als Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
ertheilt worden. Zugleich verfügte der Cultusminiſter die Wieder⸗ 
aufnahme der Staatsleiſtungen für den Umfang des Sprengels der 
vereinigten Diöceſen vom 1. Januar 1886 ab. 

Wien, 27. März. Der Börſenſteuer⸗Ausſchuß beſchloß die Ein⸗ 

ſetzung eines Subcomités zur Ausbreitung eines Geſetzentwurfs nach 
Vernehmung von Experten. 
Brüſſel, 27. März. Der geſtrige Miniſterrath, welchem der 
Brüſſeler Bürgermeiſter beiwohnte, beſchloß, die Garniſon Brüſſels 
ſolle ſich bereit halten, um nach Charleroi abzurücken. Die Bürger: 
garde ſolle dann theilweiſe den Dienſt der Brüſſeler Garniſon über⸗ 
nehmen. 

Charleroi, 27. März. Die ganze Nacht dauerten die Ruhe⸗ 
ſtörungen und Verwüſtungen fort. In Roux feuerten Soldaten auf 
die Strikenden, tödteten 5 und verwundeten eine große Anzahl. Viele 
Landhäuſer und Schlöffer in der Umgegend wurden in Brand geſteckt. In 
Marchienne und Roux wurde um weiteren Zuzug von Truppen gebeten. 
Zahlreiche Verhaftungen, darunter von Fremden, ſind erfolgt. Die Striken⸗ 
den ſind mit Knütteln und Hacken bewaffnet, widerſetzen ſich den Truppen 
und bedrohen die Stadt, welche von der Bürgergarde vertheidigt 
wird. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. Ä 

London, 27. März. Die „Times“ beſprechen die geftrige Rede 
Bismarck's im Reichstage. Sie urtheilen abfällig über die Haltung 


des Reichstages und bemerken: Bismarck habe ſich das Recht erwor⸗ 


ben, daß man ihm betreffs der Reichsintereſſen Vertrauen ſchenke, 
während man daſſelbe nicht vom Reichstage ſagen könne, da dieſer 
die Fähigkeiten für Handhabung großer Angelegenheiten erſt noch zu 
beweiſen habe. Die vom Kanzler über den Reichstag geübte Kritik 
ſei nur zu wohlbegründet. 

London, 27. März. Der „Daily Telegraph“ erfährt: Chamber⸗ 
lain und Trevelyan demiſſionirten geſtern endgiltig; andere Mitglieder 
des Miniſteriums, welche nicht dem Cabinet angehören, dürften nächſte 
Woche ebenfalls demiſſtoniren. Stansfeld wird als Nachfolger Cham⸗ 
berlains bezeichnet. 

London, 27. März. Aus Rangun wird vom 26. März ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen den britiſchen Truppen und den Aufſtän⸗ 
diſchen bei Jemethen gemeldet, wobei die Engländer einen Todten 
und zwei Schwerverwundete, darunter ein Offizier, hatten. Die Auf: 
ſtändiſchen verloren 40 Todte. 

Hamburg, 26. März. Der Poſtdampfer „Saxonia“ der ea 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern in St. Thomas eingetroffen. g 

Trieſt, 26. März. Der Lloyddampfer „Mars“ iſt heute aus Kon⸗ 
ſtantinopel hier eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 27. März. 
* Annahme dentscher Reichsbanknoten in Russland, Zu den 


e 


en Offizieren und Beamten der 


4 11 


nr IE 2 3085 
russischen Hauptzolistelle 
nen e 
münzen und anderen Werthen zu den gesetzlich anerkannten Preisen 
anzunehmen, ist durch Verfügung des Finanzministeriums jetzt auch 
das Hauptzollamt Reval in Esthland getreten. Die deutschen Reichs- 
banknoten werden jedoch bei der Zollentrichtung in Russland, was 
nicht allgemein bekannt sein dürfte, nur in ganzen Summen ange- 
nommen, d. h. ohne dass auf dieselben etwas herausgegeben wird. 


Die Generalversammlung der Süddeutsohen Boden-Creditbank ge- 
nehmigte die vorgeschlagene Dividende von 6½ pCt. und die bereits 
bekannten anderen Anträge des Aufsichtsraths und der Direction. Die 
Mitglieder des Aufsichtsraths, deren Mandat abgelaufen war, wurden 
wiedergewählt. 

® Russischer Zuoker-Export. Unser Q-Correspondent schreibt 
uns aus Warschau: Einer Privatnachricht zufolge ist die brennende 
Frage des Zuckerexports ins Ausland nunmehr unter folgenden Be- 
dingungen geregelt. Der im Mai ablaufende Exporttermin mit der 
rückzahlbaren Prämie von 80 Kop. pro Pud wird bis zum 1/13. Juli 
für die über die europäische Grenze gehenden Transporte verlängert. 
Der Termin für den Zuckerexport über die asiatische Grenze ist bis 
zum 10. Mai 1891 prolongirt. Behufs Hebung der Zuckerpreise sind 
nachstehende Beschlüsse gefasst worden: Vom Beginn der künftigen 
Campagne 1886/87 an wird die G@sammtproduction auf 20 Millionen 
Pud beschränkt, von welchen eine Aceise von 85 Kop. pro Pud zur 
Erhebung gelangt. Das Productionsquantum jeder Fabrik wird aus 
der durchschnittlichen Productionsziffer der letzten 5 Jahre fixirt. Jedes 
mehr produeirte Quantum unterliegt der doppelten Aceisesteuer, die 
jedoch zurückgezahlt wird, falls das Mehrquantum innerhalb eines 
Jahres nach dem Ausland exportirt wird. Behufs Hintertreibung von 
Speculationen soll der Eingangszoll an den Häfen des Schwarzen 
Meeres auf Rubel 1,90 in Gold herabgesetzt werden, Erhöht sich der 
Zuckerpreis an der Kiewer Börse auf Rubel 51/, pro Pud, so bleibt es 
dem Ermessen des Finanzministers vorbehalten, den Eingangszoll auf 
Rubel 1½ zu ermässigen. 


Marktberichte. 

Berlin, 26. März, [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Am heutigen kleinen Freitagmarkt standen zum 
Verkauf: 863 Rinder, 710 Schweine, 848 Kälber und 350 Hammel. Von 
Rindern wurden nur 36 Stück zu Preisen des letzten Hauptmarkts ver 
kauft, Auch bei Schweinen trat keine Preisänderung ein. Der Markt 
verlief schleppend und liess Ueberstand, Ia. Qualität fehlte, Das 
Kälbergeschäft ging ebenfalls nur langsam von Statten. Ia. 40 bis 48, 
IIa. 28—38 Pfg. pro Pfd. Fleischgewicht. In Hammeln war der Umsatz 
zu gering, um für massgebende Preise einen Anhalt zu bieten, 

ner, 26. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: März 25½ Br., 25¼½ Gd., April-Mai 25¼½ Br., 251/, 
Gd., Mai Juni 25½ Br., 25 ¼ Gd., August-September 27½ Br., 27½ 
Gd., September- October 28½ Br., 28 Gd. — Tendenz: flau. 

Gross- Glogau, 26. März, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei mittelmässiger Zufuhr verkehrte der Markt in 
fester Haltung. Preise sind unverändert zu notiren und zwar: Gelb- 
weizen 15—15,80 Mark, Roggen 12—13 Mark, Gerste 12—13,40 Mark, 
Hafer 13,80—14,40 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 

Magdeburg, 26. März. [Zuckerbericht.] Rohzucker. In 
den letzten acht Tagen herrschte durchschnittlich ein etwas festerer, 
angenehmerer Ton an unserem Markt, Von Seiten des Exports als 
auch einiger Inlands-Raffinerien trat entsprechende Fıage auf, die unter- 
stützt durch besser lautende Auslandsberichte eine kleine Preissteige- 
rung von ca. 30 Pf. für Kornzucker Rendement 88 und 10 bis 20 Pf. 
für 96er Raffinerie-Waare und Nachproducte möglich machte. Das 
Angebot war auch in dieser Woche, in Berücksichtigung der Jahres- 
zeit, ein recht kleines. Umsatz 52 000 Ctr. 

Raffinirte Zucker. Die Tendenz unseres Marktes war während 
dieser Berichtsperiode zwar eine ruhige, jedoch anhaltend recht feste, 
Seit Mitte der Woche erfreuten sich gemahlene Zucker etwas besserer 
Beachtung und wurden dafür nicht nur schlank vorwöchentliche, son- 
dern in den letzten Tagen auch 25 Pf. höhere Preise bewilligt. 

Melasse: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42 bis 43° B£. 
excl. Tonne, 3,60 bis 4,10 Mark, geringere do. nur zu Brennereizwecken 
passend, 42—43’ Be. excl. To., —, — M. Ab Stationen: Granulated- 
zucker inc. — M., Krystallzucker, I., incl. über 98% — M., do. II., 
do. über 98% — Mark, Kornzucker, exel. von 960% 21,90—22,20 M., 
do. 95% — M., do. 88° Rendement 20,80—21,10 Mark, Nachproducte 
excl. 75° Rendement 17,80—18,70 M. Bei Posten aus erster Hand. 
Raffinade ff. excl. Fass 28 M., do. fein do. 27,50 M., Melis ff. do. 27 M., do. 
mittel do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. inel. Kiste 
— U., do. II. do. 28,00 M., gem. Raffinade I. incl. Fass —,— M., do. 
II. do. 25,75—27 M., gem. Melis I. incl. Fass 25— 25,25 M., do. II. do. 
— M., Farin inel. Fass 22.50 24.50 M. Alles per 50 Kler. 


At 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 27. März 1886. 
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n, welchen es bere üner gestattet war,] 
en der Deutschen Reichsbank unabhängig von Gold.“ 


eilt 


Verlobt: Fräulein Margarethe 
Quaadt, Herr Apothekenbeſitzer 
Suftav Carmeſin, Berlin. Fräul. 
Eliſabeth Schmidt, Herr Ger.- 
Aſſeſſor Lueas Kanzow, Potsdam. 

Verbunden: Herr msn Dr. 
Hermann Lüdemann, Fräulein 
Magdalene Coler, Bern⸗Berlin. 
Fein 3 Otto Weidlich, 

räulein Eliſabeth Dettmar, 
Merſeburg. 3 

Geſtorben: Verw. Frau Profeſſor 

Emilie Walter, geb. Stüler, 

Berlin. Herr Gymnaſial⸗Lehrer 

Otto ler, Brandenburg a. H. 


Zur Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Wahl 
der iſraelitiſchen Waiſen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt 


werden empfohlen: 
Als Vorſtands⸗Mitglieder: 


Gogoliner und Guradzer 


Kalk- 


und Producten⸗Comptoir 


Louis Bodlaender, 


Bresla 4249 
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1) Herr Jul. Heymann, 
2) 7 M. W. eimann, 
3) D Louis Schäfer. 


Als Nepräfentanten- Mitglieder: 
1) Herr Commerzienrath Ad. Werther, 


2) = 
33 


Sal. Weigert, 
Emil Sachs. 


Das Comité. 


empfiehlt ſich einer gütigen Beachtung. 
Ge malde- Salon Bruno Richter, Breslau, senlosschle. 


5224 


i Eduard Frege's 
Möbeltransport⸗ und Verpackungs⸗Geſchäft, 


Comptoir „Breslau“, Reußenohle 20, 
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Angekommene Fremde: 


Helnemann's Häte! 
zur „goldenen Gans.“ 
Dierig, Fabrikbſ., n. Fr., Ob., 

Langenbielau. 
Wood, Ing., Brüffel, 
Sehlbach, Fbrkt., Barmen. 
Baumert, Kfm., Glogau. 
Piffko, Kfm., Waldenburg i. S. 
Klein, Kfm., Frankfurt a. M. 
Kalb, Kfm., Hanau. 
Lichterfeld, Kfm., Lodz. 
Stahlkopf, Kfm., Berlin. 
Blaiſe, Kfm., Malmedy. 
Hermersdorfer, Kfm., Düren. 
Blum, Kfm., Wien. 
Rothſchild, Kfm., Frank 
furt a. M. 
Roch, Kfm., Berlin, 
Hulter, Kfm., Iſerlohn. 
Auris, Kfm., Darmſtadt. 
Hötal 2. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Achilles, Kfm., Berlin. 
Roſenwald, Kfm., Bamberg. 
Meyer, Kfm., Berlin. 
Frau Gräfin Stoſch, Rigbeſ., 
Frauenhain. 
Frau Mathis, Rigbſ., Klein⸗ 
Schwein. 
Meyer, Kfm., n. Gem., Leipzig. 
Steiner, Kfm n. Gem., Berlin. 
Loͤbell, Kfm., n. Gem., Berlin. 


Frau Levy, Ment., Berlin. 
Frau Neumann, Rent., Berlin. 
Dogny, Ingen., Berlin. 
Tiſchler, Kfm., Hamburg. 
Strom, Kfm. Burtſcheid. 
Levy, Kfm., Berlin. 
Schönftäbt, dgl. 
Rotel Salisoh, 
Tauenpienpt. 
v. Prittwitz u. Gaffron, Rittm. 
u. Rgb., n. Gem., Glaſen. 
Baron von Stasl-Holſtein, 
Rgb., Livland. 
Fletſcher, Ngb., Lampersdorf. 
Tirard, Manufacturier, Paris. 
Sonneren, Manufacturier, 
Paris. 
Frau Baumeiſter Lorenz n. 
Tochter, Liegnitz. 
Frl. Hollander Partik., Berlin. 
Fr. Friedeberg, Partik., Berlin. 
Heimann, Kfm., Berlin. 
Dr. Aubers, Geh. Rath u. 
Prof., Berlin. 
Milch, Kfm., Berlin. 
28 Hötel, 
Dr. Krauskopf, pr. Arzt, n. 
Gem., Breslau. 
Liſſauer n. Gem., Sprottau. 
Oppenheim, Kfm., Caſſel. | 
Vahlberg, Kfm., Plauen. 
Salmony, Kfm., Frankfurt. 


Fuchs, Kfm., Leipzig. 
Lemberg, Kfm. Breslau. 
Siegmann, Kfm., Berlin. 


Hotel du Nord, 
vis-à-vis d. Centralbahuhof. 
Stegmann, Reg. u. Baurath, 

Kattowitz. 
Wedekamp, Kfm., Magdeburg. 
Zielinski, Ingen., Warſchau. 
Trier, Kfm., Darmſtadt. 
Dr. Schroder, Königsberg i. Pr. 
Roth, Kfm., Frankfurt a. M. 
Quaſt, Kfm., Rheydt. 
Wandrey, Stadtrath, n. Gem., 

Strehlen. 
Zander, Director, Rybnik. 
Schröter, Heidelberg. 
Kopitowski, Ing., Warſchau. 
Schwabacher, Kfm., Würzburg 


Hätetz. deutschen Hausse, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Müller, Gutsbſ., Poſen. 
Glatſchke, Kfm., Leipzig. 
Müller, Kfm., Neiſſe. 
Färber, Kfm., Berlin. 


Abicht, Kfm., Ilmenau. 


Wolf, Kfm., Nürnberg. 
Fernbach, Kfm., Sprottau. 
Grund, Kfm., Glatz. 
Liphardt, Kfm., Hamburg. 
Buch, Kfm., München, 


Frau Schoͤnſtädt, Rent., n. T., 
Berlin. 


Sack. Kfm. Berlin. Auſſuſſer, Kfm. Wien. 


Breslau, 27. März. Preise der Gersalisa, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation, 


® EN 1 Amstliche Course (Course von II—12¾ Uhr) gute mittlere gering WBnr e. 
Wechsel- Curse vom 25. März. hent. Cours. voriger Cours. heut. Cours, voriger Cours. „„ 1 Zen 
Amsterd. 100 Fl. 270 k S. 169,625 bz Rane ne N Oberschl. Lit. H.& 1103,60 bz6 103,45 bz@ höchst, 7 4 * 2 4 re‘ 2 8 
‚do. do. 2½) M. 168,85 0 Part.-Gbligat 4½ 100% B [100,90 5 do. 1874 4 103,60 b6 103,45 b2G Welden Weisse . eb. 1 Tea ach 
Lende 2 6 . 200 C r lee do. 1978 %%% B 1038 bs | Weizen, gelber. 15 80 15 40 14 20 14 20 13 80 13 60 
do. do 2 3 M.| 20,30 8 Laurahütte-Obl.| 4½ 101% B 79435 B do, 18% ... 4 103,60 @ 103,45 & Ro an . 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 80 
r S nn‘ e = B Gerste.........1890. 18 40 12 30 1190 1150 11 10 
. ieee Fonda... ben e n 2 2 Hafer 13 80 1860 1320 1290 12.60 1240 
Warsch.1008.R.|5 k S. 203,25 6 40. Sl. R 741 70 0 6950 W K .-Oder-Ufer 4 103.60 6 1034 0 Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13. — 12 = 
„C4J.4½ 69,70 9 f ttlere d. W. 
ee l 14 8.5 do. do. A.- 0.0 4½ 69,50 B 6958. drG do. do. 4 1104,25 B 104,30 B E ˙Ü— 
— f 40. ap. R T.) A% 69,00 G 69,00 ba Auständische Elsenbakr-Aotien und Prierltäten, 8 5 1 na 
inländische Fonds, 15 i 3 7 FE ua; Carl-Ludw.-B. 4 16,47 Kur a Winter-Rübsen 19 70 19 18 40 
heut. Cours. riger Cours. | do. do, — — 8 8 N 5 * 
O. Seichs-Anl.4 110580 B 105,50 3 | do. Loose 186015 118,25 6 0% % „[hombarden 14 "| Eh | ꝛUů 23 590 21 50 1950 
zen, come. Al 3, 105,15855 ba [106,85 ba dd, Pep, Rente 7700 00 2 7525 0 Sag Bank-Actien Schlaglein Be 24 50 21 50 
do. do. 3½ 101,60 bz 101,30 8 o. Pap.-Rentel5 | 77,0: 25 8 ank - Actien. 88 — 
do. Staate-Anl. 4 = Re: 8 boo n | 80,50 G 090 % _ |BrslDiscontobis | 5, | 9200 8 | 9200 B Bete REER BE NES 
x 2 1 5 — — 2 e . W. D 10 y * > 1881 
Bee 55 zu en Bi Poln. Liq.-Pfab./4 57, 78650 b | 57,75 b m ner 4 1 Sur RES RL. ER. 
®resl. Sldt.-Aul. 4 103,55 bz 9 da Russ 1877 Ant] 100 % 0 8 % 3c &(Schles.Bankver,\4 103,00 bz 03,00 B 8 * „ 
½% 98, 35 6 uss. 5 . Bodencred. 4 113,00 B [113,00 B 27 ’ 2 5 
e. Hit % lone be 800 bag | do: 1880 4, es e de Zlomen orale |a4| ie en ee ren 
do, Lit. C. 3½ 99,1020 bz | 99,05 bzG do. 1883 do. |6 [114,00 B S 14% B & 1 P F 
1 . 15 ” do do. 5 ? 1.99. 99,90 ebzB 7 Fremde Valuten, fein 40—44, hochf. 45—51, Kleesaat weise unverändert, 
‚do. ggg Br bz > Br 0 . fi 5 99,79 bz kl.99, 99, 4 Oest. W. 100 Fl. . 162.20 ba 162.35 bz ord. 28—32, mittel 33—40, fein 41—51, hochfein 52-62. 
20. Lit. A. 4 0,20 58 0120 be do. do. II. 63,75 B 6400 E Russ.Bankn. 100 SR. 203,0 ba 203475 bz eee ee? e 
do. do. 4½ 101,55 bz 101,30 8 1 Erde 5 900 5 8 e ee Mai 131,00 Gd, Mai-Juni 134.50 Br., Juni-Juli 18700 6d, 
0, do. . % 08 bzB 101,40, ba Rumän. Oblig. 0 ? 8 106.20 8 8 1 . 31.50 6 Juli-August 139,00 Gd., September-October 142,00 bes. 
ee Fi ee 98 5 1 Feen SB 10625 be Kl 19630 be kl. Far arg 95 a Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per März 
40. . II. 4 101,20 bx@ b . > . £ -Ö,1do.A.ct.-Braner. — — AI 1. l 8 
F .. |äo.ArGtMobjd |0 | — Z [13000 Br, 4 e 198,00 bre e J 134,00 Dr, Sant 
ee ee aha en B en Os OR an a 2 Rüböl ( 2 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner 
Posener Pfdbr.|4 8 bs 1755 36 nt 18 81550 6 81,50 G 0, Banken. h 8 — — Yo Quantitäten - 8630 Kilogr. er März 45,00 Br., 
do. av. 3½ 99,50 B 5 BE — 9 * ur April-Mai 45,00 Br 
enten br., Schl.4 103,55 G — do. Börgen-Act. 4 6 — — P Nr, e ö 1 
40 e, kandese 10200 G 102,25 6 r , .. 20030, gonchnumänHen 
do. Posener ½ — 85 , Gd., Mai-duni 34,60 Ga, 
. JtrAnen 0 Ausnen 
558 e 2885 1 Lub.-Büch.E.-A A 21 — — A e . — 1 37,70 Br., September-October 38,00 Br. 
Oentrallandsch, 3 ½ 93,15 8 24.8 Meinz-Ludwgsh|4 75 97,25 B 98,00 8 ſJoppeln. gement | 5% 2 Zink N 50 Kilogr.) unverändert. 
* M b Mer 4 „ ’ . Grosch. Cementſ4 14 — — gr Die Börsen-Commission 
Iniändisohe«. ausländieohe Nypatbeken-Pfandhriefe, | Marienb. -Mlwk. 2 er u chl.Feuervers. fr. 30 | 1520 B 1520 B Kündigun für den 29. März: 
. e 157 88678 5 eee V e fr. 11 a 9825 5 Radon 2 1 130,00. Rüböl 45,00 W. 
rr. 2 5875 ba urger . 35 08, o. Immobilienſ4 8 e 32 BE EEE den 27. März: 3830 f 
2 0 ra. u 305 109,75 8 109,70 5 Dt 1 x G. 4 1959 2 er“ 128 do, Leinenind.. 4 3% 128,00 G 126,00 b Spiritus-Kündigungspreis für den ärz: 33,30 Mark. 
0. do. rz. — . dur. 0 95 5 0. Act. — — 8 . Zuoker : 
8 4 1101,60 6 101,65 G 2 un 88 ER 103,40 b2G& do, do.St-Pr. 4 6 = — Magdeburg, 27. März 82 8 
. Ont.-B.- Ord. 0. 2 ’ a ER do. Gas -A.-G. 47 Fr 7 J. von 96 POt. . 22,20—21,90 | 22,20— 21,90 
rz. 41004 | — = do. 1879/5 103,60 bzG — Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 93,00 6 93,00 B Kornzucker uzel. von W 110 rer 
&oth.ürd,-Ordt, Br.-Warsch. Pr |5 — „ — Laurahütte....)4 4 | 78,00 bz 78,50 bzB Rendement 88 2% Rand. 75 pct. er 1 
f Nachproducte ex 5 0—17,80 | 18,70—17,80 
N zz. à 1100 3½ | — — Oberschl. Lit. E. 3½ 99,90 6 99,90 bz Ver. Oelfabrik 4 1 — 61,50 B pP ee 200 2800 
do. de, Ber.IV 3½ — 8 de, D. ... . 44 108,40 @ 103,30 6 Vorwtsh. (abg)ls 0 ee 6 Brod-Raffinade ft. 28, 28, 
do. do. Ser. v. 3½ do. 1873.....14 [103,40 @ 103,30 G Gs. Brode f. r . „„ 2550 27750 
96.00 e ee 98 183 7 } Gem. Melis I incl, Fass ...... 25,25—25,00 | 25.25—25,00 
uss. Bd,-Cred.i5 98,90 70 bz | 98.90 bz do. 1883. 4 103,40 G 103,30 6 1 : 25,00 | 
Berl.Strssb. Obl.l4 102,00 E 102.00 B de, Lit. F. 4½ 103,60 bs 103,45 50 6 r 
Pnorsmkh.-Obl.|5 101,0 B 101,50 B do. Lit. G.. . 4 103,60 bzG 103,45 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pl!. . : . i 


- Verantwortlich: F. d. poliüschen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; L d. Feailleton: Karl Vollruth; T d. Inseratentheil: Oscar Meltzor; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Bresigu 


